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Grußwort von Prof.-Ing. Wolfgang Luan, 
Präsident des CIHD 

Sehr geehrte Mitglieder und Freunde des 
CIHD, liebe Leser/innen, 
 
 
die globale Wirtschaftskrise macht nicht Halt 
vor der VR China. So sind neben den Exporten 
des Landes in den ersten Monaten 2009 nun-
mehr auch die ausländischen Direktinvestitio-
nen sowie die Währungsreserven des Landes 
gesunken. Chinas Handelsüberschuss im Feb-
ruar belief sich auf nur 4,8 Milliarden US-Dollar 
- ein Rekordtief seit Februar 2006. 
 
Die chinesische Regierung hat die Zeichen der 
Zeit erkannt und steuert mit einem Konjunktur-
programm in Höhe von rund 400 Milliarden 
Euro einem wirtschaftlichen Abschwung ent-
gegen. Die Investitionen, die primär in Infra-
strukturprogramme wie Ausbau der Straßen- 
und Schienenetze fließen, werden dazu beitra-
gen, den Binnenkonsum anzukurbeln und die 
Ausfälle im Export abzufedern. 
 
Auch die so titulierte „Zuversichtsreise“ des 
chinesischen Ministerpräsidenten Wen Jiabao 
nach Europa Ende Januar symbolisiert Chinas 
Wunsch, die Wirtschaftskrise gemeinsam mit 
den europäischen Partnern anzugehen und 
protektionistischen Tendenzen eine Absage zu 
erteilen. Chinesische Delegationen sind seit-
dem oft und gern gesehene Gäste in Deutsch-
land und Europa. So wurden Ende Februar 
zwischen Deutschland und China bilaterale 
Verträge im Wert von 10 Milliarden US-Dollar 
unterzeichnet. 
 
Diese Kooperationen bieten auch Chancen für 
deutsche Mittelständler. Der Chinesische In-
dustrie- und Handelsverband e.V. in Deutsch-
land (CIHD) stellt Ihnen sein breites Netzwerk 
in Deutschland und China gerne zur Verfügung, 
damit Sie auf dem chinesischen Markt kein 
Lehrgeld zahlen müssen. 
 
Erste Anreize und Hinweise für ein Engage-
ment in China finden Sie im vorliegenden  

Wolfgang Luan 
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CIHD Magazin. Das gilt sowohl für das Inter-
view mit dem chinesischen Botschafter in 
Deutschland, Herrn Ma Canrong, als auch für 
ausgewählte Branchenberichte und Hinter-
grundinformationen zum chinesischen Markt.
 
Ich darf Ihnen nun viel Vergnügen bei der 
Lektüre des 7. CIHD Magazins wünschen! 
 
Ihr 
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Grußwort von Herrn Dirk Elbers, 
Oberbürgermeister der 
Landeshauptstadt Düsseldorf 
Beirat des CIHD 

Liebe Leser des CIHD Magazins, 
 
 
Die Stadt Düsseldorf ist stolz darauf, dass sie in 
den vergangenen Jahren ihre Chinaaktivitäten 
beträchtlich ausbauen konnte. So hat Düsseldorf 
vor mehr als vier Jahren die Initiative „China goes 
DUS – DUS goes China“ ins Leben gerufen. Der 
Slogan ist Dachmarke für viele Aktivitäten und 
Initiativen, deren gemeinsames Ziel ist: der Auf- 
und Ausbau des Wirtschaftsstandorts Düsseldorf 
als Europazentrale für die chinesische Wirtschaft 
und die Unterstützung unserer Unternehmen im 
Chinageschäft. Das China-Kompetenzzentrum 
der Stadt Düsseldorf bietet ganz konkrete und 
praxisorientierte Hilfe bei allen Themen rund um 
chinesische Investments in Düsseldorf. Die Erfol-
ge dieses Kompetenzzentrums haben sich mitt-
lerweile weit über die Stadtgrenzen hinaus he-
rumgesprochen, mehr als 200 Firmen haben wir 
seit 2004 bei der Ansiedlung betreut, und täglich 
erreichen uns neue Anfragen aus China. Neben 
den Aktivitäten der Stadtverwaltung trägt auch 
das Engagement des CIHD wesentlich dazu bei, 
den chinesischen Firmen attraktive Angebote zu 
machen und den Standort Düsseldorf auf diese 
Weise insgesamt zu stärken. Der CIHD ist eine 
wichtige Ergänzung der chinesischen Infrastruk-
tur unseres Wirtschaftsstandortes. Die starke 
Präsenz chinesischer Unternehmen, aber auch 
die inhaltliche Positionierung unserer Stadt als 
Kompetenzzentrum für deutsch-chinesische 
Wirtschaftsbeziehungen werden von den Aktivitä-
ten des CIHD positiv beeinflusst. 
 
Als Oberbürgermeister der Landeshauptstadt 
Düsseldorf ist es mir ein wichtiges Anliegen, die 
engen und fruchtbaren Kontakte zwischen unse-
rer Stadt und China weiter zu vertiefen. Eine 
wichtige Grundlage für nachhaltige Beziehungen 
ist die persönliche Begegnung. Der CIHD bietet 
auch hier seinen Mitgliedern aus Deutschland 
und China ein Forum zum Knüpfen von wirt-
schaftlichen Kontakten und zur Diskussion von 
neuen Chancen in beiden Ländern. Gerne bringe 
ich mich als Mitglied des Beirates ein, diese Akti-
vitäten zu fördern, um so gemeinsam auch den 
Chinastandort Düsseldorf zu unterstützen. 
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Sie halten heute die 7. Ausgabe des CIHD 
Magazins in Händen. Mit diesem Magazin sol-
len die CIHD Mitglieder über aktuelle Themen 
aus der Wirtschaft, Politik und Kultur informiert 
werden. Der CIHD bietet so eine wichtige Platt-
form für den Ausbau bilateraler wirtschaftlicher 
Beziehungen zwischen China und Düsseldorf. 
Für diesen Beitrag danke ich Ihnen herzlich im 
Namen der Stadt Düsseldorf. 
 
In diesem Sinne alles Gute und viel Erfolg für 
die weiteren Ausgaben! 

 
Dirk Elbers 



                                            03�2009                             B – INTERVIEW                 6 

Botschafter Ma Canrong 

                      
Interview mit S.E. Canrong Ma, Botschaf-
ter von China und Ehrenpräsident des 
Chinesischen Industrie- und Handelsver-
bandes e.V. in Deutschland (CIHD). 

Frage: Exzellenz, am 26. Januar war Chine-
sisches Neujahr. Es ist das Jahr des Büffels. 
An der Börse stehen Bullen für steigende 
Kurse. Ein gutes Omen? 
 
Botschafter Ma: (lacht) Das hoffen wir sehr. 
Wir glauben auch, dass 2009, wenn wir uns 
anstrengen, trotz der Krise ein gutes Jahr 
wird. 
 
Frage: Wie stark ist China überhaupt von 
der Krise betroffen. Ist gar ein Ende des 
Booms abzusehen? 
 
Botschafter Ma: China ist heute mit der 
Weltwirtschaft so eng verbunden, dass solch 
eine Krise nicht spurlos an seiner Wirtschaft 
vorübergehen kann. Dabei ist China von der 
eigentlichen Finanzkrise fast gar nicht betrof-
fen, weil unsere Banken kaum in das ameri-
kanische Geschäft verwickelt sind. Aber die 
daraus resultierende Wirtschaftskrise hat 
China sehr getroffen. Das Außenhandelsvo-
lumen und die damit zusammenhängende 
Produktion haben stark gelitten. Gemessen 
am Vorjahreszeitraum sind sie sogar zu-
rückgegangen. Die Lage ist also ernst. Die 
chinesische Regierung hat daher bereits 
eine Reihe von Maßnahmen ergriffen, um 
den Abschwung zu stoppen. 

Frage: Bereits vor einem Jahr gab es eine 
Reform bei der Unternehmenssteuer. Wirkt 
sie der Krise entgegen? 
 
Botschafter Ma: Die Reform der Unterneh-
menssteuer war keine Reaktion auf die Re-
zession. Sie war notwendig, um die Besteu-
erung in- und ausländischer Unternehmen 
zu vereinheitlichen. Das hat die Konkurrenz-
situation und den Wettbewerb verändert, 
was die meisten Unternehmen begrüßen. 
 
Frage: China bezeichnet sein System als 
sozialistische Marktwirtschaft. Ein wesentli-
cher Bestandteil der Marktwirtschaft ist Pri-
vateigentum. Welchen Stellenwert hat das in 
China? 
 
Botschafter Ma: Es gibt in China sehr viel 
Privateigentum. Dessen Schutz ist in der 
Verfassung verankert. Dominierend ist das 
Gemeineigentum, daneben bestehen aber 
auch Kollektiv-, Privat- und weitere Eigen-
tumsformen. 

Frage: Macht das einen Teil des wirtschaftli-
chen Erfolgs aus? 
 
Botschafter Ma: Sozialismus bedeutet in 
China, am Ende allgemeinen Wohlstand zu 
erreichen. Im Moment stehen wir noch am 
Anfang des Sozialismus. Bis zur Vollendung 
müssen wir vielleicht noch 100 Jahre dafür 
kämpfen. Die Küstenregionen sind schon 
recht weit entwickelt. Nun müssen wir den 
Fortschritt und Wohlstand auch im Landes-
innern erreichen. 

„Technisch ist China immer 
noch ein Entwicklungsland“ 
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Frage: Wie sieht es mit geistigem Eigentum 
aus? Es gibt ja immer wieder Plagiatvorwür-
fe gegen chinesische Firmen.

Botschafter Ma: Die chinesische Regierung 
legt großen Wert auf Schutz des geistigen 
Eigentums – und zwar im ureigensten Inte-
resse; denn China ist inzwischen selbst ein 
innovatives Land. Aber in einigen Regionen 
existieren tatsächlich Probleme in diesem 
Bereich, aber die Regierung nimmt alle Fälle 
sehr ernst und ergreift entschiedene Maß-
nahmen, um dem beizukommen. Der Staats-
rat hat eine eigene Kommission gegründet, 
die damit beauftragt ist, Meldungen darüber 
entgegenzunehmen und die Fälle zu unter-
suchen. Außerdem versuchen wir bei den 
Menschen ein Bewusstsein für die Wichtig-
keit des geistigen Eigentums zu schaffen. 
Deutsche Unternehmen werden Ihnen gerne 
bestätigen, dass sich das schon gebessert 
hat. Auch die Presse spiegelt das wider. 
Aber es muss noch mehr geschehen, das ist 
richtig. 
 
Frage: Was bedeutet es für das Image Chi-
nas, wenn gefährliches Spielzeug zurückge-
rufen werden muss oder Babys wegen feh-
lerhafter Milchproduktion sterben? 
 
Botschafter Ma: Den meisten chinesischen 
Unternehmen, wie auch der Regierung, sind 
Sicherheit und Qualität ihrer Produkte sehr 
wichtig. Leider ist es wahr, dass fehlerhafte 
Produkte auf den Markt gelangt sind, aber 
auch dieses Problem wird sehr ernst ge-
nommen. 
 
Frage: Der Autohersteller BYD hat Anfang 
Dezember das erste Serien-Hybridauto auf 
den Markt gebracht, das an einer Steckdose 
geladen werden kann. Ist das der Durch-
bruch des innovativen China? 
 
Botschafter Ma: Technisch ist China immer 
noch ein Entwicklungsland. Durch Aus-
tausch und Zusammenarbeit haben wir gro-
ße Fortschritte gemacht und wir sind auf 
einem guten Weg, noch innovativer zu wer-
den. Bis wir das europäische Niveau errei-
chen, wird es noch einiger Zeit und Mühe 
bedürfen. Aber chinesische Produkte sind 
gut, auch Deutschland hat ja große Mengen 
importiert. Es gibt Kaufhäuser, in denen 80 
Prozent der Waren aus China stammen. Ob 
aber chinesische Autos auf dem anspruchs-
vollen deutschen Markt Fuß fassen können, 
wird sich zeigen. 

Frage: Themenwechsel: Welche Bilanz zie-
hen Sie ein halbes Jahr nach Olympia? 
 
Botschafter Ma: Nicht nur China, die ganze 
Welt zieht eine positive Bilanz. Die 29. 
Sommerspiele sind voller Rekorde: 205 teil-
nehmende Nationen und Gebiete – mehr als 
je zuvor, die meisten teilnehmenden Athle-
ten aller Zeiten, die meisten Staatsober-
häupter und Regierungschefs bei der Eröff-
nungsfeier, die meisten Journalisten, die 
meisten Weltrekorde … Die Spiele waren ein 
riesiger Erfolg. 
 
Aber die Olympiade hat auch nach innen 
gewirkt: Sie hat die Entwicklung Chinas, und 
vor allem der Region Peking, gefördert. Zum 
Beispiel hat sich die Luftqualität deutlich 
verbessert. Die bei Olympia in Kraft getrete-
nen Regelungen für ausländische Journalis-
ten bestehen fort. Das ist ein Zeichen des 
neuen, offenen Chinas. 
 
Frage: Sind die Tibet-Proteste schon ver-
gessen? 
 
Botschafter Ma: Es gab Kräfte, die versucht 
haben, die Olympiade zu stören. Die Gewalt-
taten des 14. März sind ein Versuch des 
Dalai Lama und seiner Leute, die Spiele zu 
sabotieren. Aber die Boykottversuche sind 
gescheitert. Wir haben einen friedlichen Ver-
lauf garantiert und umgesetzt. 
 
Die Olympiade hat China die Möglichkeit 
gegeben, die Welt besser kennenzulernen, 
und die Welt hat China auch besser ken-
nengelernt. Um Beziehungen zu entwickeln, 
müssen Länder mehr voneinander wissen. 
Manchmal betrübt mich die Unkenntnis über 
China, auf die ich auch in Deutschland treffe. 
Allerdings gilt das vielleicht auch umgekehrt. 
Die Beziehungen zu Deutschland sind uns 
sehr wichtig. Leider sind manche Leute in 
Deutschland noch von Vorurteilen behaftet, 
gerade was die ideologischen Differenzen 
betrifft. Man sollte ein Land objektiv beurtei-
len. In jedem Land gibt es schließlich Gutes 
und Schlechtes. Verständnis ist die Grund-
lage jeder Freundschaft. 
 
Frage: Hat Olympia auch geholfen zu ver-
stehen, warum andere den Dalai Lama an-
ders beurteilen? 
 
Botschafter Ma: Die meisten Ausländer 
sehen im Dalai Lama nur einen lächelnden 
Mönch, sie wissen aber nicht, dass dieser 
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Mönch nach der Unabhängigkeit Tibets 
strebt. Das ist ein Angriff auf die territoriale 
Integrität Chinas und zwar in großem Um-
fang. International tut er alles dafür, spricht 
aber dort nur von größerer Autonomie. Was 
genau dahinter steckt, sagt er nicht. Die 
politischen Forderungen, die der Dalai Lama 
der chinesischen Regierung vorgelegt hat, 
kommen der Forderung nach einem unab-
hängigen Staat gleich. Eine autonome Regi-
on Tibet von 2,4 Millionen Quadratkilometern 
soll ausschließlich den sechs Millionen Tibe-
tern vorbehalten sein. Das ist ein Viertel des 
chinesischen Territoriums und das Doppelte 
des heutigen autonomen Gebiets Tibet. In 
diesem riesigen Gebiet sollen keine anderen 
Chinesen und auch kein Militär zugelassen 
sein. Die Zentralregierung soll keine Befug-
nisse haben außer in der Außen- und der 
Verteidigungspolitik. Wie kann irgendeine 
Regierung solch einer Forderung nachkom-
men? Der Dalai Lama sucht weltweit Unter-
stützung für dieses Vorhaben. Deshalb sind 
wir entschieden dagegen, dass ausländische 
Politiker mit dem Dalai Lama zusammen 
treffen. 
 
Frage: China hat eine rasante Entwicklung 
erlebt. Wo sehen Sie China in zehn Jahren? 
 
Botschafter Ma: China ist von einer schwa-
chen, rückständigen Basis aus gestartet und 
hat sich unter schlechten Bedingungen recht 
gut entwickelt. Im Grunde ist es aber immer 
noch ein Entwicklungsland. 
 
Frage: Sind Sie da nicht etwas zu beschei-
den? 
 
Botschafter Ma: Leider nicht. China steht 
als Land weltweit mal auf dem dritten, mal 
auf dem vierten Rang. Trotzdem ist es ein 
armes Land, denn es hat 1,3 Milliarden Ein-
wohner. Beim Pro-Kopf-Einkommen liegt 
China auf Rang hundert oder noch weiter 
hinten. 800 bis 900 Millionen Chinesen leben 
immer noch in unterentwickelten ländlichen 
Gebieten. Die meisten ausländischen Besu-
cher besuchen nur die Städte und nicht die 
ländlichen Gebiete. Sie kennen also nur die 
fortschrittliche Seite. Um allen Menschen zu 
Wohlstand zu verhelfen, muss China noch 
hart arbeiten und eine lange Entwicklung 
durchlaufen. Dank Öffnung und Reform hat 
China in den letzten 30 Jahren riesige Erfol-
ge erzielt. Ohne sie wäre es heute vielleicht 
auf dem Stand der Dritten Welt in Afrika oder 
Asien. Der Lebensstandard hat sich zwar 

deutlich verbessert, aber angesichts der 
vielen Probleme sehen wir diesen Erfolg 
sehr nüchtern. Wir dürfen nicht überheblich 
sein, sondern müssen noch lange, lange 
arbeiten. Bis 2020 haben wir uns das Ziel 
gesetzt, China zu einem Land mit beschei-
denem Wohlstand – auch für die Landbevöl-
kerung – zu machen. Konkret bedeutet das: 
Wir wollen das derzeitige Durchschnittsein-
kommen von 2200 bis 2500 US-Dollar bis 
Ende des kommenden Jahrzehnts auf 3500 
Dollar erhöhen. Das ist die erste von drei 
Phasen, die die chinesische Regierung für 
die Entwicklung des Landes plant. Bis 2050 
soll es einen mittleren Entwicklungsstand 
erreichen. Im Jahr 2100 soll China dann als 
entwickeltes Land gelten können. 
 
Quelle: Diplomatisches Magazin, 12.01.09 
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Prof.-Ing. Wolfgang Luan 

                      
China und die westlichen Länder weisen 
beträchtliche Unterschiede auf. Es ist daher 
nur natürlich, dass auch Differenzen bei der 
Abwicklung von Geschäften bestehen. 
 
Beim der Geschäftsabwicklung in China wird 
viel Wert auf „persönliche Verbindungen“ ge-
legt: Freundschaft, Familienbande, Schulbande 
und berufliche Kontakte. Der Grund liegt darin, 
dass man miteinander über alles sprechen 
kann, sobald eine persönliche Verbindung be-
steht. Die alten chinesischen Sprüche “Busi-
ness is off while friendship is on” und “Every 
miller draws water to his own mill” basieren 
eben auf diesem Gedanken –  der “persönli-
chen Verbindung”. 
 
Wenn wir über “persönliche Verbindungen” re-
den, müssen wir auch über das „Essen“ spre-
chen. Essen wird auch in China als Grundbe-
dürfnis betrachtet. Aber die Chinesen schenken 
der Gemeinsamkeit beim „Essen“ große Auf-
merksamkeit und messen ihr immense Bedeu-
tung zu. Bei Treffen, Verabredungen, Partys 
und Trauerfeiern wird gegessen. Mit Grund wird 
gegessen. Ohne Grund wird auch gegessen. 
Das „Essen“ hat für Chinesen durchaus einen 
tiefgründigen Sinn. In der Regel ist das „Es-
sen“ eine Form, die auf den Weg zum Ziel führt 
und das Ergebnis bestimmt. 
 
Durch das Trinkverhalten am Esstisch offenbart 
sich der menschliche Charakter. Ob eine Per-
son trinken kann oder nicht, ob diese Person 
 
 
 
 

 
die Fähigkeit hat zu trinken, oder ob sie Mut hat 
zu trinken, reflektiert auch persönliche Eigen-
schaften wie Temperament und Großzügigkeit. 
Deshalb bevorzugen chinesische Geschäftsleu-
te das „Essen“ und „Trinken“ als eine Form der 
Geschäftsverhandlung, -anbahnung und -
Kooperation. Deshalb sollte man zum Beispiel 
im chinesischen Bergwerkbereich und den je-
weiligen Unternehmen auch speziell die dort 
übliche „Trinkkultur“ lernen. Im Gegensatz dazu 
sprechen Menschen im Westen bei der Ge-
schäftsabwicklung zunächst über die Geschäfte 
und gehen erst danach gemeinsam essen. Falls 
das Geschäft erfolgreich läuft, kann viel geges-
sen werden. Falls das Geschäft nicht erfolgreich 
ist, wird beim Essen gespart. Dieses Vorgehen 
spart Geld, Zeit und Energie. Keiner bleibt dem 
Anderen etwas schuldig. Obwohl die Geschäfts-
leute im Westen auch Wert auf „persönliche 
Bindungen“ sowie auf „Geschäfte durch Be-
kanntschaft“ legen, ist das Agieren aber anders 
als in China. Hier stützt man sich eher auf Par-
tys und Privattreffen als Kontakt- und Kommu-
nikationswege zur Geschäftskooperation. 
 

Wie die Chinesen 
Geschäfte machen 
 
Beim Golfen lässt sich der Charakter 
eines Menschen entdecken 



                                            03�2009                             C – CIHD INTERN             12 

Aber wir sollten hier auch nicht vergessen, 
über das Golfen zu sprechen. David Rynecki 
hat in seinem Werk „Deals on the 
Green“ geschrieben: „Ich habe eine Wahr-
heit entdeckt: egal, um welchen Zeitpunkt es 
sich handelt und wie kompliziert die Kom-
munikationsart auch wird – sei es durch E-
Mail, Telefonkonferenzen, Blackberry und 
Mobile Phones – Golf ist nach wie vor der 
wirkliche Kommunikationsweg in der ameri-
kanischen Wirtschaft. Genau wie die Chine-
sen durch Trinkverhalten und Kartenspiele 
den persönlichen Charakter eines Menschen 
feststellen können, glauben die Amerikaner 
(insbesondere die amerikanischen Ge-
schäftsleute), dass sie beim Golfspielen die 
Persönlichkeit des Geschäftspartners erken-
nen können“. 
 
Nach amerikanischem Verständnis spiegelt 
eine Person bei den Golfschlägen ihren Ge-
sichtsausdruck, ihre Physiologie sowie ihre 
Gedanken wider. Herr Rynecki hat Recht, 
wenn er sagt, dass die Persönlichkeit eines 
Menschen auf dem Golfplatz nicht notwen-
digerweise durch komplizierte Charakter-
tests festgestellt werden muss, da das Gol-
fen selbst die wahre Persönlichkeit eines 
Menschen reflektiert. 
 
Dies erklärt wahrscheinlich, warum Herr 
Rynecki das Buch „Deals on the 
Green“ geschrieben hat. Dieses Werk ist 
nicht nur ein Lehrbuch. Er möchte dem Le-
ser nicht das Golfspielen beibringen, oder 
wie man einen „Eagle“ schlagen kann. Herr 
Rynecki hat als Wirtschaftsjournalist und 
Golfliebhaber einen reichen Erfahrungs-
schatz vorzuweisen. Durch seinen Beruf und 
sein Hobby konnte er mit Warren E. Buffett, 
Charles Schwab und anderen Geschäftsge-
nies über Geschäfte, das Golfen sowie das 
Leben sinnieren und über notwendigen Vor-
aussetzungen (z.B. den gesellschaftlichen 
Status, Freundschaft, Fantasie, Ausdauer, 
Zusammenarbeit, Leidenschaft und Empa-
thie) für die gleichzeitige Erzielung des Er-
folgs beim Golfen und im Geschäftsbereich 
diskutieren. Herr Rynecki möchte uns zei-
gen, wie Leute, die zugleich auch Leiden-
schaft für und Respekt vor dem Golfen ha-
ben, im Geschäft erfolgreich werden können.
 
Manche Golfspieler analysieren auf dem 
Golfplatz zuerst nicht, was sie können und 
was nicht und welche Seite sie noch zu 
verbessern haben. Manche wissen sogar 
nicht, ob sie für kurze Schläge, Putts, 

Approach, Approach Part oder lange Schlä-
ge geeignet sind, aber sie starten sofort da-
mit, den Ball zu schlagen, sobald sie auf 
dem Golfplatz sind. Solche Menschen sind 
im Geschäftsleben blinde Spekulanten oder 
Spieler ohne Rücksicht auf das Leben. Die-
se Leute können sowohl auf dem Golfplatz 
als auch im Geschäftsleben keine gute Lei-
stung erbringen. 
 
Während Herr Jack Welch als CEO bei Ge-
neral Electric tätig war, spielte er pro Jahr 
durchschnittlich über 50 Tourneen und be-
trachtete das Golfspielen auch als eine Me-
thode zur Charakterprüfung der neuen Mit-
arbeiter. Der Gedanke ist sehr einfach: Auf 
dem Golfplatz können Einblicke sowohl über 
sich selbst als auch über andere Personen 
gewonnen werden. Manche versuchen auf 
dem Golfplatz, zu betrügen. Mancher unter-
nimmt von sich aus einen „Penalty Strike“. 
Andere sind über alle Maßen verärgert über 
die verspielten Bälle. Manche warten ernst-
haft auf einen 30 inch „Birdie“ vom Gegen-
spieler und gratulieren dann mit einem Lä-
cheln. 
 
Das Verhalten auf dem Golfplatz reflektiert 
auch unsere Umgangsformen, ob wir mit 
den Caddie höflich umgehen oder ob wir ihn 
als Diener betrachten. Reagieren wir unge-
bührlich auf die letzte Gruppe, die langsamer 
als geplant gespielt hat? Wie reagieren wir 
auf Geschäftsgespräche, wenn wir im Mo-
ment ausschließlich das Golfen genießen 
möchten. Rynecki hat entdeckt, dass das 
Golfen eine exzellente Plattform für die Ge-
schäftstätigkeiten bietet. Über diese Platt-
form kann man die Gedanken eines Spielers 
analysieren und beobachten. Das bedeutet, 
dass man mittels Golf nicht nur auf neue 
Geschäftsideen stößt, sondern auch Le-
benswahrheiten entdeckt. 
 

 



                                            03�2009                             C – CIHD INTERN             13 

Von der Sache her hat „Deals on the 
Green“ von Herrn Rynecki nur wenig gemein 
mit dem chinesischen Verständnis vom Gol-
fen. In China wird das Golfen als über-
schwänglicher Luxus, wie eine Yacht oder 
eine Villa auf einer Insel, betrachtet. Dem-
entsprechend genießt Golf in China keine 
große Popularität. Bis dato ist dieses Spiel 
noch ausschließlich einer kleinen Minderheit 
vorbehalten. Daher wäre es besser, wenn 
wir mehr über die Geschäftsabwicklung beim 
Essen - oder bei dem in China so beliebten 
Mahjong-Spiel - anstatt über das Golfspiel 
ins Gespräch kommen, da Essen und Mah-
jong eher den chinesischen Sitten entspre-
chen. Aber durch „Deals on the Green“ kön-
nen wir auch mehr über die amerikanische 
Geschäftskultur erfahren. Dieses Werk hat 
hierzu einen großen Beitrag geleistet – wenn 
wir das nächste Mal mit amerikanischen 
Geschäftsleuten ein Geschäft abschließen 
wollen, dann gehen wir zuerst zum Golfen. 
 
Tabu: passive, kalte Geschäftsgespräche 
 
China ist ein mysteriöses Land. Aufgrund 
der Entfernung und der so völlig anderen 
Sprache, scheint die Geschäftsabwicklung 
mit den Chinesen eine kaum zu erreichende 
Angelegenheit zu sein. Dieses asiatische 
Land bietet derzeit aber enorme Geschäfts-
chancen. Dennoch existieren noch zahlrei-
che Geheimnisse und spezielle Weisheiten 
rund um die Geschäftsanbahnung, Ver-
tragsunterzeichnung sowie Projektdurchfüh-
rung mit chinesischen Partnern. Untenste-
hend möchte ich westlichen Unternehmern, 
die auf dem chinesischen Markt Fuß fassen 
möchten, einige Vorschläge für die richtige 
Herangehensweise unterbreiten. 
 
Bei dem ersten Kennenlernen ist der Aus-
tausch von Visitenkarten ein absolutes 
Muss. Das gilt gleichermaßen für Bespre-
chungen, Messen als auch Verhandlungen. 
Die Visitenkarte hat für Chinesen viele Be-
deutungen. So zeigen Visitenkarten in China 
nicht nur die Berufsposition wie im Westen, 
sondern sie erzählen darüber hinaus die 
komplette Geschichte über eine Person: für 
wen er beruflich tätig war, welchen aktuellen 
Beruf er derzeit ausübt und wie seine Zu-
kunft aussieht. Es ist keine gute Idee, bei 
Geschäftsgesprächen in China ohne eigene 
Visitenkarten aufzutauchen. 
 
 
 

In Asien mögen die Geschäftsleute bei Ver-
handlungen eine Teilnahme vieler Involvier-
ter. Im Vergleich zu dieser Sitte bevorzugen 
westliche Geschäftsleute das „Einzelge-
spräch“. Des Weiteren wird die Sitzordnung 
am Verhandlungstisch in China nach der 
Berufsposition der Teilnehmer festgelegt. 
 
Bei Geschäftsgesprächen mit Chinesen wird 
selten zuerst direkt das Hauptthema ange-
schnitten. Vor dem Gespräch werden einige 
irrelevante andere Themen sozusagen zum 
„Warmwerden“ erörtert. Im Vergleich zu den 
Chinesen reden die Amerikaner kalt und 
unmittelbar zunächst über die Geschäfte. 
 
Die persönliche Bindung –
das „Guanxi“ – ist sehr wichtig 

Bei dem ersten Gespräch wird kaum direkt 
über Geschäfte gesprochen. Hier fordern die 
Gepflogenheiten des Geschäftslebens, über 
die Inhalte der einzelnen Vertragspunkte 
nach beidseitiger und mehrmaliger Diskussi-
on abzustimmen. Denn die Abstimmung 
über jeden einzelnen Vertragspunkt ist eine 
sinnvolle Maßnahme für beide Seiten. Aber 
man sollte nicht einfach auf einen Automa-
tismus in der Gesprächsentwicklung warten. 
Der chinesische Vertragspartner wird wie-
derholt den Vertrag überdenken und auf 
weitere Verhandlungen drängen. 
 
Der Ausbau einer „persönlichen Bindung“ ist 
somit außergewöhnlich wichtig. „Guan-
xi“ bedeutet eine Art der Kontaktpflege. Die-
ses Wort beschreibt einen gegenseitigen 
Umgang und menschliche Netzwerkverbin-
dungen zwischen den Geschäftspartnern. 
 
 „Guanxi“ ist nicht speziell auf Personen oder 
auf irgendwelche geheimnisvollen Objekte 
gerichtet, aber dieses Wort ist der Schlüssel 
dafür, dass China innerhalb eines kurzen 
Zeitraums auf dem Weltmarkt große Erfolg 
erzielt hat. Viele chinesische Geschäftsleute 
wickeln ihre Geschäfte mittels „Guanxi“ ab. 
 
Geschäftsabwicklung mit Chinesen muss 
gelernt werden. Hierbei gilt: „Geduld, Geduld 
und noch mal Geduld“. Und es ist sehr emp-
fehlenswert, bei der Geschäftsabwicklung im 
chinesischen Bergwerksbereich zuerst auch 
speziell die chinesische „Trinkkultur“ zu er-
lernen. 
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In den Beirat sollen laut § 10 der Satzung 
des CIHD Persönlichkeiten aufgenommen 
werden, die in der Lage sind, den Zweck 
des Vereins in besonderer Weise zu för-
dern. Der Beirat hat primär repräsentative 
Aufgaben und Beratungsfunktionen ge-
genüber dem Vorstand, der aus dem Prä-
sidium besteht. 

Folgende zwei hochkarätige chinesische 
Persönlichkeiten wurden in den Beirat 
des CIHD berufen: 
 

: 
 
 

 
 
Herr Youling Li, General Manager 
 

,  
 
Kunming Iron & Steel Holding Corporation 
(KISC) 
Stahlproduzent (6 Mio. Tonnen 2008) 
3,6 Mrd. € Umsatz 2008 
30.000 Mitarbeiter 
 
2008 36  

30.000  

 

 
 
Herr Rongping Cao, General Manager 
 

,  
 
Wanbei Coal-Electricity Group Co., Ltd. 
Kohleproduzent (12,8 Mio. Tonnen 2008) 
1,3 Mrd. € Umsatz 2008 
30.000 Mitarbeiter 
 
2008 13  

30.000  
 
 

 
 

Neues Verwaltungsgebäude von Wanbei 

CIHD intern 
 
Neue Beiratsmitglieder 
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Zentrale von Fengyuan in Zaozhuang, Provinz Shandong 

                      
Die Shandong Fengyuan Coal Industry & 
Electric Power Co., Ltd. mit Sitz in der 
Stadt Zaozhaung in der ostchinesischen 
Provinz Shandong ist das wichtigste lo-
kale börsennotierte Unternehmen und 
eines der „Top 100“ Unternehmen der 
Kohleindustrie in China. 
 

 
 

Lage von Fengyuan in der Provinz Shandong 
 
Neben dem Kerngeschäft der Kohleproduk-
tion ist Fengyuan, wie das Unternehmen 
auch kurz genannt wird, unter anderem aktiv 
in den Branchen Zementherstellung, Betrieb 
von Wärmekraftwerken, der biochemischen 
Industrie sowie der Produktion von landwirt-
schaftlichen Düngemitteln. 
 

 
 

Wärmekraftwerk von Fengyuan Group 

 
Entsprechend der Unternehmensphilosophie 
einer „ausgewogenen, koordinierten und 
nachhaltigen Entwicklung“ zielen alle Unter-
nehmensaktivitäten darauf ab, umwelt-
freundliche Produkte herzustellen und Ab-
wässer, Abgase und Abfälle im Rahmen 
einer Kreislaufwirtschaft wiederzuverwerten. 
 
So wird das Unternehmen in den nächsten 
Jahren verstärkt mit Forschungsinstituten 
kooperieren, um seine Kreislaufwirtschaft zu 
optimieren und sich somit weiter auf die na-
tionale Strategie einer „nachhaltigen Ent-
wicklung“ einzustellen. 
 
Zu den unternehmerischen Kennzahlen: 
 
� 2,53 Mrd. € Umsatz 2008 
� 593 Mio. € Gewinn 2008 
� 7.000 Mitarbeiter 
 
 

 
Herr Tao Zhiyuan, Vorstandsvorsitzender 
Fengyuan Group 

Shandong Fengyuan 
Coal Industry & Electric 
Power Group Co., Ltd. 
 
Muster Project of Recy-
cling the Economy 
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China und Deutschland wollen gemein-
sam gegen die Krise kämpfen 
 
Berlin: Beim Treffen zwischen dem chinesi-
schen Premierminister Wen Jiabao und der 
deutschen Kanzlerin Angela Merkel habe die 
Bewältigung der Wirtschafts- und Finanzkri-
se im Zentrum der Gespräche gestanden, so 
die Bundeskanzlerin auf der anschließenden 
Pressekonferenz. Gerade in der Krise sollten 
die Handelsbeziehungen zwischen beiden 
Ländern ausgebaut werden, sagte Merkel 
weiter. Gute Chancen in China bestünden 
für deutsche Unternehmen vor allem bei 
Investitionen in die Verkehrsinfrastruktur, im 
Umweltschutz sowie bei erneuerbaren Ener-
gien. Auch Wen erklärte, man habe sich 
intensiv darüber ausgetauscht, "wie China 
und Deutschland Hand in Hand die inter-
nationale Finanzkrise bewältigen können". 
 
Mehrere Abkommen unterzeichnet 
 
Als erste Maßnahme gegen die Rezession 
unterzeichneten beide Seiten eine Reihe von 
Wirtschaftsverträgen. So will der Industrie-
konzern ThyssenKrupp einen Teil seiner 
Technologie der Magnetschwebebahn 
Transrapid an China verkaufen. Der wich-
tigste Kern der Technologie soll aber bei 
dem deutschen Unternehmen bleiben. Bei 
einem weiteren Abkommen handelt es sich 
um den Bau einer Fabrik des chinesischen 
Baumaschinenherstellers Sany für rund 100 
Millionen Euro in der Nähe von Köln. Dort 
sind 600 neue Arbeitsplätze geplant. Die 
Daimler AG will in China Lastwagen bauen. 
Wen sagte zudem, dass China ausländische 
 

 
Unternehmen willkommen heiße, sich an 
den geplanten Infrastrukturprojekten in der 
Volksrepublik zu beteiligen. Sie würden 
gleichberechtigt behandelt. Er sprach ferner 
von einer großen Übereinkunft zwischen 
beiden Ländern und von ähnlichen Wirt-
schaftsstrukturen, zu denen sich ein Ausbau 
der Zusammenarbeit anbiete. Man könne die 
Krise gemeinsam bewältigen, so Wen. 2008 
habe der bilaterale Handel einen Umfang 
von umgerechnet rund 88 Milliarden Euro 
gehabt. Das mache ein Viertel des chine-
sisch-europäischen Handels aus, fügte Wen 
hinzu. 
 
Enge Zusammenarbeit in vielen Berei-
chen
 
Beide Länder erklärten, die Zusammenarbeit 
zwischen kleinen und mittelständischen Un-
ternehmen beider Nationen, zukünftig stär-
ker unterstützen zu wollen. Zudem war man 
sich einig in der Automobilbranche weiter zu 
kooperieren - sowie den kulturellen Aus-
tausch beider Länder zu fördern. Dies könne 
beispielsweise durch wechselnde Ausstel-
lungen und Leihgaben der Museen beider 
Länder geschehen. Wen kündigte zudem an, 
unmittelbar nach seinem Besuch eine weite-
re Wirtschaftsdelegation nach Deutschland 
zu schicken, die deutsche Produkte und 
deutsche Technologie für China einkaufen 
solle. 
 
Quelle: German.china.org.cn, 
http://german.china.org.cn, 01.02.2009 

Nachrichtenspiegel 
 

China in den Medien 



                                            03�2009                             D – NACHRICHTEN           18 

Bilateraler Handel - Deutschland und Chi-
na unterzeichnen Verträge im Wert von 
10 Mrd. US-Dollar. 

Die chinesische Handelsdelegation hat 
mit deutschen Unternehmen Verträge im 
Wert von 10 Milliarden US-Dollar abge-
schlossen. China möchte in der Weltfi-
nanzkrise gegen Protektionismus kämp-
fen.
 
Der chinesische Handelsminister Chen  
Deming und sein deutscher Amtskollege  
Karl-Theodor zu Guttenberg gaben auf dem 
deutsch-chinesischen Wirtschaftsforum in 
Berlin bekannt, deutsche und chinesische 
Unternehmen hätten am 25. Februar in Ber-
lin Lieferverträge im Wert von rund zehn 
Milliarden US-Dollar (7,9 Milliarden Euro) 
unterzeichnet. 
 
Chen Deming führte eine Handelsdelegation 
von mehr als 200 Mitgliedern auf ihrer Reise 
durch Europa. Die Delegation wollte in 
Deutschland, der Schweiz, Spanien und 
Großbritannien Handelsgespräche führen 
und Verträge zum Kauf von verschiedenen 
Produkten abschließen. 
 
Die "Einkaufstour" wurde vom chinesischen 
Ministerpräsidenten Wen Jiabao bei seinem 
Berlin-Besuch am Ende Januar beschlos-
sen. Damit wollen China und Deutschland 
die internationale Wirtschaftskrise gemein-
sam überwinden. 
 
Die Reise der Delegation nach Europa zeigt, 
dass China in der Krisenzeit aktiv gegen 
Handelsprotektionismus kämpfen und mit 
Europa gemeinsam die Finanzkrise über-
winden wolle, erklärte Chen Deming. Jetzt 
könne Protektionismus die Weltwirtschaft 
nicht retten. Alle Länder sollten die Offenheit 
des Marktes und das globale Handelssystem 
schützen, um die Krise zu überwinden. Auch 
Chinas Volkswirtschaft stehe vor ernsten 
Herausforderungen und wolle daher seine 
Inlandsnachfrage stimulieren, die Importe 
erhöhen und Investitionen fördern. 
 
Guttenberg seinerseits begrüßte es, dass 
Chen in den Gesprächen eindeutig für einen 
freien Welthandel und gegen Protektionis-
mus gesprochen habe. Er bezeichnete es 
als einen "großen Moment" in den deutsch-
chinesischen Beziehungen und erklärte: "Wir 
erwarten, dass bei dem chinesischen Kon-
junkturprogramm deutsche Unternehmen 

eine faire Chance bekommen, insbesondere 
sich im Rahmen von Ausschreibungen in 
China bewerben zu können". Natürlich seien 
chinesische Investoren in Deutschland will-
kommen, schloss Guttenberg. 
 
Die Lieferverträge mit Deutschland umfas-
sen Produkte aus der Maschinenbau-, der 
Elektronik-, der Automobil-, der Textil- und 
Papierindustrie sowie aus den Bereichen 
Medizintechnik und Dienstleistung. 
 
So erhält Nokia Siemens etwa einen Groß-
auftrag aus der China Mobile Communicati-
ons Corporation und der China United Net-
work Communications Group. 
 
Quelle: German.china.org.cn, 
http://german.china.org.cn, 26.02.09 
 
 
 
Chinas Auslandsinvestitionen 
 
Die Statistiken des chinesischen Handelsmi-
nisteriums zeigen, dass China zu einem 
neuen großen Investor wird. Bis Ende 2006 
betrugen die direkten Nettoinvestitionen 
Chinas im Ausland (außerhalb des Finanz-
bereichs) 73,33 Milliarden US-Dollar; der 
Umsatz, der bei Bauaufträgen im Ausland 
erzielt wurde, erreichte 165,8 Milliarden  
US-Dollar. 
 
Chinesische Unternehmen haben in über 
160 Ländern und Gebieten investiert und 
ihre Betätigungsfelder weiten sich ständig 
aus; es handelt sich nun nicht mehr nur um 
Handel, Gastronomie und einfache Verarbei-
tung, sondern auch Marketing, Logistik und 
Schifffahrt, Erschließung von Ressourcen, 
Produktion, Bau, Forschung und Entwick-
lung. 
 
Der Aufkauf von bzw. die Fusion mit auslän-
dischen Unternehmen wurde zur Hauptform 
chinesischer Investitionen im Ausland. 2006 
wurden 4,74 Milliarden US-Dollar in dieser 
Form im Ausland direkt investiert, das sind 
36,7% der gesamten Direktinvestitionen aus 
China. 
 
Mehrere große Unternehmen wie das petro-
chemische Unternehmen Sinopec, die Ver-
bundgesellschaft State Grid Corporation of 
China und die Ölgesellschaft CNPC haben 
durch eine spezialisierte und intensive und 
umfangreiche Bewirtschaftung im In- und 
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Ausland ihre Ressourcen in einem noch 
größeren Rahmen optimal investiert, die 
wirtschaftliche Kooperation mit dem Ausland 
verstärkt und sind dadurch zu international 
konkurrenzfähigen multinationalen Konzer-
nen geworden. 
 
Quelle: German.china.org.cn, 
http://german.china.org.cn, 04.01.2009 
 
 
Handel zwischen China und Afrika boomt 
 
Im vergangenen Jahr ist das Handelsvolu-
men zwischen China und Afrika erstmals 
über die 100 Milliarden US-Dollar Grenze 
gestiegen. Insgesamt wurden Waren und 
Produkte im Wert von 106.8 Milliarden US-
Dollar gehandelt. Dies sei ein Zuwachs von 
45 Prozent im Vergleich zu 2007, teilte das 
chinesische Zollamt mit. 
 
Quelle: German.china.org.cn, 
http://german.china.org.cn, 12.02.2009 
 
 
Auslandsinvestitionen sinken den vierten 
Monat in Folge 

Die direkten Auslandsinvestitionen in die 
chinesische Volkswirtschaft sind auf Grund 
der Weltwirtschaftskrise auch im Januar, 
weiter gesunken und das somit den vierten 
Monat in Folge. Das Volumen der Auslands-
investitionen in China fiel mit 7,54 Milliarden 
US-Dollar (rund 6 Milliarden Euro) im Januar 
um 32,6 Prozent tiefer aus als in der Vorjah-
resperiode, wie das Handelsministerium am 
16. Februar verkündete. Noch im Januar 
2008 waren die Investitionen um 109,8 Pro-
zent gestiegen. 
 
Ebenso nahm die Zahl der neuen mit aus-
ländischem Kapital gegründeten Unterneh-
men ab, um 48,7 Prozent auf 1496 im Jah-
resvergleich. Analysten zufolge sei der Ein-
bruch teilweise durch die Rezessionen in 
den Industrienationen und die Zurückhaltung 
oder den Mangel liquider Mittel bei den 
Großkonzernen bedingt. Der Rückgang wird 
mit großer Wahrscheinlichkeit auch in den 
kommenden Monaten anhalten. 
 
Von der Krise betroffen sind auch die Direkt-
investitionen asiatischer Volkswirtschaften – 
sie könnten im Verlaufe des ganzen Jahres 
rückläufig sein. "Der Rückgang der Aus-
landsinvestitionen deckt sich mit den Erwar-

tungen, da die Investitionen im Januar des 
Vorjahres sehr hoch waren und die beschei-
denere Menge an Geldzuflüssen in den ver-
gangenen Monaten bereits Hinweise darauf 
gab", sagte Sherman Chan, Ökonom bei 
Moody's Economy.com. "Die Weltwirtschaft 
ist in keiner sehr guten Verfassung und die 
ausländische Nachfrage ist schwach, daher 
können sie nicht erwarten, dass die Aus-
landsinvestitionen zunehmen", stimmt Su 
Chang, Analystin für Makroökonomie beim 
chinesischen Wirtschaftsstatistikamt, zu. 
 
Doch ein ordentlicher Vergleich zwischen 
dem Januar 2009 und dem des Vorjahres ist 
ohnehin nicht möglich, da im letzten Monat 
während einer ganzen Woche nationale 
Frühlingsfest-Ferien waren, während das 
Frühlingsfest letztes Jahr in den Februar fiel. 
"Der beträchtliche Einbruch rührt von der 
Finanzkrise, den extrem guten Zahlen im 
Januar 2008 und den langen Frühlingsfest-
Ferien", verkündete der Pressesprecher des 
Handelsministeriums, Yao Jian, an einer 
Pressekonferenz. "Die 7,54 Milliarden Dollar 
an Kapitalzuflüssen im Januar sind nicht viel 
weniger als der monatliche Durchschnitt des 
letzten Jahres von 7,7 Milliarden US-Dollar", 
so Yao. 
 
Die Monatszahlen werden im Vergleich zum 
jeweiligen Vormonat dieses Jahr vermutlich 
steigen, denn China bietet den Investoren 
mehr Möglichkeiten, da es seine volkswirt-
schaftliche Struktur anpasst. Yao meint: "Auf 
lange Sicht sind wir zuversichtlich, dass die 
Auslandsinvestitionen stabil bleiben wer-
den". 
 
Obwohl die Auslandsinvestitionen sich be-
reits im Oktober abzuschwächen begannen, 
stiegen die Investitionen im letzten Jahr um 
23,6 Prozent auf insgesamt 92,4 Milliarden 
US-Dollar (rund 73,3 Milliarden Euro). Diese 
Zunahme ist höher als die 13,6 Prozent, die 
die Investitionen im Jahre 2007 zulegten und 
machte China somit zum dreizehnten Mal in 
Folge zum Schwellenland mit den höchsten 
ausländischen Direktinvestitionen. 
 
Quelle: German.china.org.cn, 
http://german.china.org.cn, 19.02.2009 
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Volkswagen strebt Umsatzverdoppelung 
in China an 

Volkswagen möchte im Jahre 2018 dop-
pelt so viele Neuwagen in China verkau-
fen wie im Jahr 2008. Hierzu soll nicht nur 
in die Produktion in China, sondern auch 
in das dortige Vertriebsnetz sowie in wei-
tere Bereiche investiert werden. 
 
Der deutsche Automobilkonzern Volkswagen 
AG plant, seinen Verkaufsumsatz in China 
bis 2018 zu verdoppeln, wie das Unterneh-
men am 26. Februar bekannt gab. "Unser 
Ziel ist es, zwei Millionen Fahrzeuge im Jahr 
2018 in China abzusetzen, also doppelt so 
viele wie letztes Jahr", sagte Winfried  
Vahland, Vizedirektor der Volkswagengrup-
pe und Präsident der Volkswagengruppe 
China. Dies sei Teil des neuen Zehnjahres-
plans, der als Leitfaden für die Unterneh-
mensentwicklung dienen wird. Die beiden 
Joint Ventures des Autoherstellers, Shang-
hai Volkswagen und FAW-Volkswagen, sol-
len dabei gleichermaßen helfen, so Vahland. 
Volkswagen Gruppe China wird den beiden 
Gemeinschaftsunternehmen dabei behilflich 
sein, ihr Verkaufsnetz von derzeit 1000 
Händlern auf 2000 zu verdoppeln. 
 
Volkswagen verkündet auch, dass schon 
während diesem und nächstem Jahr die 
Automobilkonzerne Volkswagen, Audi und 
Skoda zusammen zehn oder mehr neue 
oder verbesserte Modelle in China vorstellen 
werden. "Die ersten ein oder zwei Jahre 
unseres Strategieplans für 2018 sind wegen 
des globalen wirtschaftlichen Abschwungs, 
ausgelöst durch die Finanzkrise, noch ziem-
lich unsicher. Trotzdem müssen wir das Ri-
siko auf uns nehmen, denn wenn wir den 
Investitionsfluss jetzt stoppen würden, könn-
ten wir unter Umständen Probleme in China 
haben, wenn sich die wirtschaftliche Lage 
wieder verbessert", meint Vahland. Er sagte 
der Zeitung China Daily auch, dass Volks-
wagen an seinem Plan, 2,4 Milliarden Euro 
in China zu investieren, nichts ändern wür-
de. Die Volkswagen AG hat bereits 2005 
einen Dreijahresplan mit dem Namen "O-
lympic-Program" entworfen, welcher vor 
allem auf verbesserte Effizienz und tiefere 
Kosten abzielte. In der derzeitigen Krise 
kommt dies dem Unternehmen zugute. Vah-
land ist sich gewiss: "Der Erfolg des Olym-
pic-Programs legte ein gutes Fundament für 
unsere neue Strategie und gibt dem Unter-
nehmen Selbstvertrauen für derartige Lang-

zeitprogramme. Wir erwarten daher, dass 
China bald unser größter Absatzmarkt sein 
wird!" 
 
Eine Million Fahrzeuge 

Bereits letztes Jahr konnte der deutsche 
Autokonzern mit dem Verkauf von 1,02 Milli-
onen Fahrzeugen, das sind 12,5 Prozent 
mehr als im Vorjahr, das Erfüllen seiner am-
bitiösen Verkaufsziele in der Volksrepublik 
feiern. Dies obwohl der chinesische Auto-
mobilmarkt mit bloß 6,7 Prozent am lang-
samsten seit der Jahrtausendwende wuchs. 
 
Volkswagen analysiert derzeit Langzeit-
trends in der chinesischen Automobilindust-
rie und denkt über Anpassungen in den Be-
reichen Verkauf, Kundenbeziehungen, Pro-
dukten, Technologie, Produktion, Einkauf 
und Partnerschaften nach, um den Strate-
gieplan 2018 erfüllen zu können. Des Wei-
tern sollen neue Verkaufskanäle in kleineren 
Städten Chinas aufgebaut werden, so Vah-
land. Volkswagen hat seit Beginn seiner 
Partnerschaft mit SAIC Shanghai im Jahr 
1984 insgesamt 7,3 Millionen Fahrzeuge in 
China verkauft. Hierfür hat das Unternehmen 
6,8 Milliarden Euro in die Volksrepublik in-
vestiert, was rund 20 Prozent aller Investitio-
nen in die Chinesische Automobilindustrie 
sind. Der chinesische Markt wurde inzwi-
schen jedoch auch von vielen anderen aus-
ländischen Automobilkonzernen als neue 
Chance entdeckt, da er insbesondere den 
Vorteil bietet, Verluste durch eine abge-
schwächte Nachfrage in den OECD-Staaten 
zu verhindern. Während die großen Auto-
mobilmärkte USA und Westeuropa dieses 
Jahr zu schrumpfen drohen, wächst der chi-
nesische voraussichtlich um drei bis sechs 
Prozent. 
 
Quelle: German.china.org.cn, 
http://german.china.org.cn, 01.03.09 
 
 
Chinas Staatsfonds reduziert Auslands-
investitionen aufgrund der Finanzkrise 

Der chinesische Staatsfonds hat aufgrund 
der internationalen Finanzkrise seine Investi-
tionspläne angepasst und die Höhe der In-
vestitionen reduziert. Der chinesische 
Staatsfonds, China Investment Corporation 
(CIC), hat mitten in der Wirtschaftskrise sei-
ne Investitionen zurückgeschraubt, erklärte 
Zhang Hongli, Vizegeschäftsführer des  
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Unternehmens. "Seit letztem September hat 
CIC seinen Anfang 2008 entworfenen Inves-
titionsplan angepasst. Wir reduzierten die 
Kapitalinvestitionen, um mehr Bargeld zur 
Verfügung zu haben", sagte Zhang auf einer 
Tagung für Unternehmen und Finanzinstitu-
tionen in Beijing. 
 
Einige Auslandsinvestitionen von CIC haben 
seit seiner Gründung 2007 Einwände verur-
sacht, vor allem seine Investitionen in die 
Blackstone Gruppe und Morgan Stanley, die 
schwer von der Finanzkrise in den USA ge-
troffen wurden. Zhang gestand ein, dass das 
Unternehmen Verluste erlitten habe, aber er 
meinte, CIC ziele auf langfristige Investitio-
nen ab, und es sei schwer vorauszusagen, 
wie sich die Finanzwelt in den nächsten Jah-
ren entwickeln werde. 
 
CIC wurde am 29. September 2007 mit ei-
nem registrierten Kapital von 200 Milliarden 
US-Dollar gegründet. Das staatseigene De-
viseninvestitionsunternehmen (zu diesem 
Zeitpunkt National Forex Investment Com-
pany) platzierte im Mai 2007 seine erste In-
vestition in Höhe von 3 Milliarden US-Dollar 
bei Blackstone. Zwei Monate später erlitt sie 
Wechselkursverluste in Höhe von  
5 Milliarden Yuan. Im selben Jahr investierte 
CIC auch 5 Milliarden US-Dollar in Morgan 
Stanley und erlitt hohe Wechselkursverluste 
nachdem die Aktienpreise von 50 US-Dollar 
auf 14 US-Dollar abstürzten. 
 
Quelle: German.china.org.cn, 
http://german.china.org.cn, 07.01.09 
 
 
 
Immobilienmarkt: 

Preise in China werden 2009 weiter sin-
ken

Obwohl die Zentral- und Lokalregierungen in 
China vor Kurzem eine Reihe von Konjunk-
turmaßnahmen bezüglich des Immobilien-
marktes ergriffen hatten, hat sich der Markt 
vor und nach dem chinesischen Frühlings-
fest nach und nach abgekühlt. 
 
Die Wohnungspreise in den 70 wichtigsten 
Städten sind in den vergangenen zwei Mo-
naten hintereinander in den Keller gerutscht. 
Experten glauben, dass der Preissturz 2009 
in eine neue Runde geht. 
 

Es besteht jedoch die Möglichkeit, dass sich 
die chinesische Volkswirtschaft im laufenden 
Jahr wiederbelebt und die Regierung weitere 
Konjunkturmaßnahmen ergreifen wird, damit 
die Preise nicht dramatisch sinken. 
 
Zwischen Januar und Februar hat etwa das 
berühmte Immobilienunternehmen Vanke 
seine Projekte in der ostchinesischen Metro-
pole Shanghai mit Vergünstigung verkauft. 
Vanke wird von vielen anderen Immobilien-
firmen nachgeahmt, die in einer kritischen 
Lage sind. Statistisch gesehen wurden in 
den neun größten Städten insgesamt 38 
Millionen Quadratmeter Wohnungen, die von 
2006 bis 2008 gebaut wurden, noch nicht 
verkauft. In ganz China standen bis Ende 
Dezember etwa 164 Millionen Quadratmeter 
Wohnungen leer. 
 
Die Konjunkturmaßnahmen haben zwar die 
Nachfrage der Menschen stimuliert, welche 
die Gelegenheit des Immobilienbooms ver-
passt und lange auf eine Preissenkung ge-
wartet haben. Aber viele von ihnen haben 
bereits in den letzten Monaten Wohnungen 
gekauft. 
 
Das Preisniveau von heute ist immer noch 
höher als das zwischen 2003 bis 2005. An-
gesichts der internationalen Finanzkrise sind 
die Stadtbewohner nicht optimistisch, was 
die künftige Wirtschaftsentwicklung und ihre 
persönlichen Einnahmen betrifft. Die meisten 
Menschen erwarten einen weiteren Preis-
rutsch und möchten daher zurzeit keine Im-
mobilien erwerben. 
 
Quelle: German.china.org.cn, 
http://german.china.org.cn, 17.02.2009 

 
CIHD-Präsident Prof.-Ing. Wolfgang Luan zu Besuch beim 
Gouverneur der Shaanxi Provinz, Herrn Yuan Chun-
qing……………………………...…………………………
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Skyline von Shanghai (Foto von Prof. W. Luan) 

                      
Beijing (bfai) - Chinas Wachstumsmotor 
ist ins Stocken geraten. Was einer restrik-
tiven Wirtschaftspolitik über Jahre hin-
weg nicht gelungen ist, hat die län-
derübergreifende Konjunkturkrise mit 
Ausgangspunkt in den USA im Schnell-
gang geschafft. So leidet Chinas Banken-
system zwar kaum unter der Finanzkrise. 
Die Realwirtschaft des Landes ist jedoch 
deutlich betroffen. Anfang November 
2008 hat Beijing mit einem gewaltigen 
Konjunkturprogramm reagiert. Die darin 
genannten Schwerpunkte kommen der 
Angebotspalette deutscher Unternehmen 
entgegen.
 
 
Gesamtwirtschaftlicher Ausblick 

Chinas Wirtschaftsdynamik bremst sich ab. 
Erstmals seit fünf Jahren wird das Wirt-
schaftswachstum 2008 unter 10% bleiben. 
Im Oktober 2008 wies der zukunftsgerichtete 
Purchasing Managers` Index (PMI) mit 
44,6% deutlich auf eine Konjunkturabschwä-
chung hin. Auch wenn das chinesische Ban-
kensystem kaum unter der Finanzkrise lei-
det, wurde die Realwirtschaft der offenen 
Volkswirtschaft in Mitleidenschaft gezogen. 
Die Regierung hat Anfang November 2008 
ein umfangreiches Konjunkturprogramm 
angestoßen und verabschiedet. Die Schwer-
punkte des Maßnahmenkataloges kommen 
der Angebotspalette deutscher Unterneh-
men entgegen. So dürfte die Nachfrage 
nach deutschen Produkten 2009 zwar nach-
lassen, jedoch nicht völlig einbrechen. 
 

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts 

Die schwächer werdende Konjunktur hat 
2008 das Wachstum des Bruttoinlandspro-
dukts (BIP) von Quartal zu Quartal reduziert. 
Mit 9% lag es im 3. Quartal 2008 bereits 3,2 
Prozentpunkte unter dem des Vorjahreszeit-
raums. Diese Entwicklung dürfte sich zumin-
dest im 1. Halbjahr 2009 fortsetzen. Wäh-
rend die Chinese Academy of Social Scien-
ces (CASS) in ihrem Herbstgutachten am 
10.10.08 noch von einem moderaten Rück-
gang des BIP-Wachstums auf 9,5% im Jahr 
2009 ausging, sahen Deutsche Bank und 
Morgan Stanley Anfang November 2008 das 
Wachstum 2009 bei 7,5% beziehungsweise 
7,6%. Der Internationale Währungsfond 
prognostizierte Anfang November ein 
Wachstum von 8,5% im Jahr 2009. 
 

 
 

Wirtschaftstrends 
VR China 
 
2008/2009 
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GESAMTWIRTSCHAFTLICHE PROGNOSEN (IN %)    
Indikator 2007 2008 2009 
Bruttoinlandsprodukt 11,9   9,5   7,6 
Inflationsrate   4,8   6,1   1,9 
Anlageinvestitionen 25,8 26,5 16,0 
Einzelhandelsumsatz 16,8 21,5 16,7 
Wareneinfuhr (cif) 20,8 25,0   6,4 
Warenausfuhr (fob) 25,7 19,0   4,0 

 

Inwiefern das Konjunkturprogramm daher 
eine harte Landung der Wirtschaft abfedern 
kann, bleibt abzuwarten. Vermutlich dürfte 
es erst ab dem 2. Halbjahr 2009 richtig grei-
fen. Die darin genannten Schwerpunktberei-
che wie Ausbau der Infrastruktur, Stärkung 
von Umweltschutz und innovativen Techno-
logien kommen dem Angebot deutscher 
Unternehmen entgegen. 
 
Flankiert wird das Konjunkturpaket durch 
weitere Maßnahmen. So stützt die Regie-
rung den Immobilien- und Wohnungsbau-
sektor unter anderem, indem sie die verfüg-
baren liquiden Mittel für die Bau- und Ent-
wicklungsfirmen erhöht und gleichzeitig die 
Eigenkapitalanforderungen der Käufer ge-
senkt hat. Der vor allem im Süden des Lan-
des angesiedelten arbeitsintensiven Export-
wirtschaft (Bekleidung, Spielzeug, Schuhe, 
Elektronik) hat sie durch Erhöhung bezie-
hungsweise Wiedereinführung der Rücker-
stattung der Mehrwertsteuer unter die Arme 
gegriffen. 
 
Zur Entlastung aller chinesischen Unter-
nehmen trägt auch bei, dass von ihnen lan-
desweit ab 1.1.09 die beim Kauf von Anla-
gegütern anfallende Umsatzsteuer im Rah-
men des Vorsteuerabzugs geltend gemacht 
werden kann. Gleichzeitig hat jedoch die 
Umsetzung des neuen Arbeitsrechts seit 
Anfang 2008 - laut Stimmen aus der Wirt-
schaft - tendenziell zu einer Verteuerung von 
Arbeitskraft in China geführt. 
 
Darüber hinaus werden weitere Maßnahmen 
erwartet. Dazu zählen neben Aufhebungen 
von Kreditrestriktionen (beispielsweise im 
Bausektor) unter anderem auch weitere 
Zinssenkungen. Allein im Oktober / Novem-
ber 2008 hat die Chinesische Zentralbank 
den Zinssatz mehrfach herabgesetzt. Vor 
dem Hintergrund nachlassender Nachfrage 
befürchten Experten durch eine gelockerte 
Geldpolitik keinen Inflationsdruck sondern 
sehen die Inflation 2009 bei deutlich unter 
5%. Die Deutsche Bank geht von 1,9% 
(Konsumentenpreisindex) aus. 

Großprojekte: 
 
� Infrastrukturausbau (Hochgeschwindig-

keitsbahnstrecken, Hafen- und Flugha-
fenbau, U-Bahn-Bau), 

� Süd-Nord-Wasserumleitung 
� Kraftwerksbau (unter anderem Kern-

kraftwerksprogramm) 
� Ausbau des Stromverteilungsnetzes 
� Weltausstellung 2010 in Shanghai 
 
Wachstumsbranchen und -märkte: 
 
� Logistik 
� Einzelhandel 
� Tourismus 
� Umwelttechnik 
� Maschinenbau 
� Tiefbau 
 
Investitionen 
 
In den ersten drei Quartalen 2008 sind die 
Investitionen weiter gewachsen. Im Ver-
gleich zum Vorjahreszeitraum stiegen die 
nominalen Anlageinvestitionen (Fixed Asset 
Investment) um 27% und damit um 1,3 Pro-
zentpunkte mehr als 2007. Die CASS rech-
nete Anfang Oktober 2008 mit keinen we-
sentlichen Änderungen für das Gesamtjahr. 
Erst für 2009 prognostizierte sie einen 
Rückgang des nominalen Investitionswachs-
tums auf 21,3%. Die Deutsche Bank sieht 
das Wachstum 2009 bei 16%, wobei die 
Infrastrukturinvestitionen nach ihrer Ein-
schätzung um 30% wachsen dürften. 
 
In den ersten drei Quartalen 2008 wurde vor 
allem im Primärsektor kräftig investiert. Der 
Zuwachs lag dort bei 62,8% und damit deut-
lich höher als im Vorjahreszeitraum. Auch 
die Investitionsbereitschaft der Industrie 
zeigte sich mit einem Anstieg um 33,4% 
(gegenüber 35,6% in den ersten drei Quarta-
len 2007) robust. 
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Allerdings gab es unterschiedliche Entwick-
lungen in einigen Sektoren. Während die 
Investitionstätigkeit im Maschinenbau zwar 
leicht gedämpft, aber mit einem Zuwachs 
von über 38% bis dato auf hohem Niveau 
blieb, brach der Kapazitätsaufbau im Bereich 
der Textilherstellung (von 25,3% auf 3,5%) 
deutlich ein. Die Investitionen der Immobi-
lienentwicklungsgesellschaften blieben hin-
gegen mit einem Zuwachs von 29,2% eben-
falls ungebrochen. 
 
Angesichts der rückläufigen Konjunktur fährt 
die Regierung, zuvor gegen Überhitzung 
einiger Sektoren (Aluminium, Zement, Stahl, 
Immobilien) eingesetzte restriktive Maßnah-
men, zurück. 
 
Darüber hinaus dürfte eine Investitionszu-
rückhaltung im privaten Sektor zumindest 
teilweise durch staatliche Investitionstätig-
keit, wie im Konjunkturprogramm angekün-
digt, ausgeglichen werden. Der bis zum drit-
ten Quartal 2008 anhaltende Kapazitätsauf-
bau könnte jedoch 2009 in einigen Berei-
chen zu Überkapazitäten und Preiskämpfen 
führen. 
 
Deutsche Firmen investierten in China in 
den ersten drei Quartalen ca. 774,13 Mio. $ 
und damit knapp 44% mehr als im Vorjah-
reszeitraum, in dem die Investitionstätigkeit 
deutlich zurückgegangen war. Ihr Anteil an 
den gesamten realisierten ausländischen 
Investitionen lag damit bei 1%. 
 
Die realisierten ausländischen Direktinvesti-
tionen (ohne Finanzinvestitionen) stiegen in 
den ersten drei Quartalen 2008 um knapp 
40%, wobei die Projektanzahl um 26% zu-
rückging. Über 44% (23,5 Mrd. $ von 52,4 
Mrd. $) der Mittel stammten aus Hongkong. 
Steigende Produktions- und Lohnkosten 
sowie eine sinkende internationale Wettbe-
werbsfähigkeit durch die kontinuierliche 
Aufwertung des RMB gegenüber dem US-
Dollar, die erst seit Mitte 2008 zum Stoppen 
kam, haben die Standortattraktivität verrin-
gert. Die Nähe zum Binnenmarkt bleibt hin-
gegen vor allem für deutsche Firmen ein 
starkes Investitionsargument. 
 
Konsum 
 
Bei der Bewältigung der Konjunkturab-
schwächung setzt China zunehmend auf 
den Binnenkonsum. Im 1. Halbjahr 2008 trug 
der Binnenkonsum 50% zum BIP bei. Der 

Anteil der Investitionen lag bei knapp 45%. 
Konsum und Investitionen dürften ange-
sichts sinkender Nettoexporte die Eckpfeiler 
von Chinas Wirtschaftswachstum 2009 wer-
den. Bislang scheint der Binnenkonsum un-
gebrochen. Dabei beruht die Bereitschaft der 
privaten Haushalte, Geld auszugeben, auf 
einem kontinuierlichen Lohn- und Einkom-
mensanstieg in den vergangenen Jahren - 
sowohl in den Städten als auch auf dem 
Land. Auch in den ersten drei Quartalen des 
Jahres stieg das verfügbare Einkommen der 
Stadtbevölkerung um real 7,5% auf knapp 
11.865 RMB und das Netto-Pro-Kopf-
Einkommen in den ländlichen Gebieten um 
real 11% auf knapp 3.971 RMB. Eine vor-
aussichtlich sinkende Inflationsrate wird zur 
Erhaltung der inländischen Kaufkraft beitra-
gen. 
 
Der Aufrechterhaltung des Binnenkonsums 
misst die Regierung bei der Bewältigung der 
Konjunkturkrise entscheidende Bedeutung 
bei. So hat sie in ihrem 4-Bill.-RMB-Paket 
nicht nur Zusagen für Infrastrukturinvestitio-
nen gemacht, sondern auch für den Ausbau 
des Gesundheits- und Sozialversicherungs-
systems. 
 
Darüber hinaus bemüht sich die Regierung, 
die Auswirkungen der sich abschwächenden 
Konjunktur auf die Landbevölkerung so ge-
ring wie möglich zu halten. Dazu zählt unter 
anderem die Erhöhung der staatlichen Ab-
nahmepreise für Reis. 
 
Außenhandel 
 
Noch spiegeln Chinas Außenhandelszahlen 
der ersten zehn Monate 2008 die einsetzen-
de Rezession in den USA und Europa kaum 
wider. Allerdings berichtet die inländische 
Presse bereits von tausenden Unterneh-
mensschließungen - beispielsweise im Tex-
til-, Bekleidungs- und Spielzeugbereich - vor 
allem im Perlflussdelta. Bereits zuvor waren 
viele Unternehmen durch steigende Materi-
al- und Lohnkosten sowie den Wegfall der 
Mehrwertsteuerrückerstattung auf Exporte 
stark unter Druck geratenen. Ihnen fehlt es 
nun aufgrund langer Zahlungsfristen bezie-
hungsweise ausfallender Zahlungen für ge-
lieferte Waren zunehmend an Liquidität. Die 
Krise hat inzwischen auch größere Firmen 
erreicht. Ein Übergreifen auf den Elektronik-
sektor scheint möglich. 
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In den ersten zehn Monaten 2008 lag die 
Ausfuhr mit 1.202 Mrd. $ knapp 22% über 
der des Vorjahreszeitraums und wuchs da-
mit 4,6 Prozentpunkte langsamer als in den 
ersten zehn Monaten 2007.  
 
Auf der Importseite zeigte der Anstieg von 
27,6% auf 986 Mrd. US$ bislang keine An-
zeichen von Schwäche. Allerdings beruhen 
die Außenhandelszahlen auf Bestell- und 
Lieferverträgen, die vor der bisherigen Zu-
spitzung der Finanzkrise im Oktober 2008 
unterzeichnet wurden. Hinzu kamen hohe 
Erdöl- und Rohstoffpreise im 1. Halbjahr 
2008. In diesem Zeitraum lag der Außenbei-
trag bei rund 5% des BIP; 2007 waren es 
noch knapp 9%.  Die nachlassende Export-
dynamik wird sich erst 2009 manifestieren. 
 
Expertenprognosen für das Ausfuhrwachs-
tum 2009 schwankten Anfang November 
2008 zwischen 4% und einem moderaten, 
zweistelligen Wachstum von bis zu 15%. 
Konservative Stimmen verweisen mit Nach-
druck auf den Nachfragerückgang in den 
USA und Europa. Andere betonen die in den 
letzten Jahren kontinuierlich gewachsene 
Bedeutung Asiens für den Außenhandel des 
Landes: rund 47% der Ausfuhr gelangen 
inzwischen dahin. Darüber hinaus gehen sie 
in Krisenzeiten von einer Nachfragever-
schiebung aus: „weg von teuren hin zu billi-
gen Produkten“, wovon Chinas Ausfuhr pro-
fitieren dürfte. Inwiefern sich die erwartete 
Konjunkturdelle auf den Lieferbedarf der 
Volksrepublik aus Deutschland auswirken 
wird, bleibt abzuwarten. Insgesamt legte die 
deutsche Ausfuhr nach China in den ersten 
neun Monaten laut chinesischer Zollstatistik 
um 29,8% zu. Zwar dürfte sich die Nachfra-
ge nach deutschen Produkten 2009 ab-
schwächen und in einigen Bereichen (zum 
Beispiel Textilmaschinen, Kfz-Branche,  
Elektroniksektor) Rückgänge verzeichnen. 
Ein deutlicher Einbruch der Importe aus 
Deutschland zeichnete sich jedoch Anfang 
November 2008 nicht ab. 
 
Deutsche Firmen sind gut aufgestellt, um als 
Technologiepartner oder Lieferanten an dem 
im November angekündigten Konjunkturpro-
gramm, (Investitionen in Infrastruktur, Um-
weltschutz sowie Innovation und Technolo-
gie) partizipieren zu können. Dies gilt auch 
für die in Krisenzeiten häufig an Dynamik 
gewinnenden industriellen Modernisierungs-
prozesse.  
 

Darüber hinaus dürfte die schrittweise kon-
sequente Umsetzung und Kontrolle von 
Umweltschutzvorschriften die Nachfrage 
nach Umwelttechnologie - häufig "made in 
Germany" - erhöhen. 
 
Sektoraler Ausblick 
 
Produzierendes Gewerbe / Verarbeitende 
Industrie
 
Der Konjunkturabschwung ist in Chinas In-
dustrie angekommen und hat sich seit 
Sommer 2008 kontinuierlich verstärkt. Lag 
die Steigerung der Wertschöpfung von In-
dustrieunternehmen mit einem Mindestjah-
resumsatz von 5 Mio. RMB im Juli 2008 
noch bei 14,7%, erreichte sie im Oktober 
2008 nur noch 8,2% und damit 9,7 Prozent-
punkte weniger als im Vorjahresmonat. In-
gesamt blieb die Steigerung der industriellen 
Wertschöpfung damit in den ersten drei 
Quartalen 2008 mit 14,4% um 4,1 Prozent-
punkte hinter der des Vorjahreszeitraums 
zurück. Auch die Stromerzeugung weist auf 
einen Abschwung hin. Ihr Anstieg um 9,9% 
in den ersten drei Quartalen 2008 blieb 6,5 
Prozentpunkte hinter dem im Vorjahreszeit-
raum zurück. Im Vergleich zum Vorjahres-
monat legte sie im September 2008 nur 
noch um 3,4% zu; im September 2007 war 
sie noch um 15,5% gewachsen. 
 
Kfz-Industrie
 
Der Konjunkturabschwung hat im 3. Quartal 
2008 auch die Automobilindustrie erreicht. 
Zwar wuchsen Produktion und Absatz in den 
ersten zehn Monaten 2008 um über 11%. 
Allerdings zeigte sich der Markt in den letz-
ten Monaten weniger dynamisch. So ging 
die Kfz-Produktion im Oktober 2008 im Ver-
gleich zum Vormonat um 7,8% und im Ver-
gleich zum Vorjahresmonat um 1,2% zurück; 
auch das Segment der Nutzfahrzeuge von 
Rückgängen betroffen. Die China Automobi-
le Industry Association (CAAM) geht von 
einer anhaltenden Abschwächung im vierten 
Quartal 2008 aus. Dennoch dürfte sich nach 
ihrer Einschätzung der Gesamtabsatz 2008 
auf rund 9,5 Mio. Kfz belaufen. Damit würde 
er im Vergleich zu 2007 um 8% zulegen. 
2007 hatte die Steigerung noch knapp 22% 
betragen. 
 
Das Gesamtbild der ersten zehn Monate 
zeigt damit zwar eine Verringerung der 
Wachstumsdynamik, aber einen weiterhin 



                                            03�2009                             E – WIRTSCHAFT             30 

WERTSCHÖPFUNG CHEMIEINDUSTRIE (IN %)  
 Wertschöpfungssteigerung 
 2007 2008 
Verarbeitung von Erdöl, Verkokung 12,1 20,4 
Chemische Vorerzeugnisse 21,3 13,0 
Pharmaindustrie 18,6 18,0 
Kunstfaserindustrie 17,9   3,7 
Gummiindustrie 19,5 14,3 
Kunststoffindustrie 18,8 14,8 

expandierenden Markt. So wurden in den 
ersten zehn Monaten 11,1% mehr Pkw und 
11,2% mehr Nutzfahrzeuge verkauft als im 
Vorjahreszeitraum. Die Steigerungsraten 
haben sich jedoch im Vergleich zu denen in 
den ersten zehn Monaten 2007 (Pkw: 
+23,6%, Nutzfahrzeuge: +25,1%) halbiert. 
 
Der Abschwung trifft ausländische wie inlän-
dische Produzenten. Für kleinere, private 
Branchenneulinge stellt die Bewältigung der 
Konjunkturkrise eine große Herausforderung 
dar. Überkapazitäten sowie wachsende 
Konkurrenz bei nachlassender Konjunktur 
dürfte den bereits harten Preiswettbewerb in 
der Branche weiter schüren. Die Branche 
hat inzwischen Rückenwind von der Regie-
rung erhalten. Autokauf auf Pump ist einfa-
cher geworden. Gleichzeitig wurde zum 
1.9.08 die Verbrauchssteuer auf Kfz mit ei-
nem Hubraum von über 4 l von 20 auf 40% 
und für Fahrzeuge mit einem Hubraum über 
3 l von 15 auf 25% angehoben, was den 
Verkauf von Kleinwagen im September 2008 
angekurbelt hat. Auch die Anhebung der 
Kraftstoffpreise um bis zu 18% im Juni 2008 
verschafft kraftstoffsparenden Modellen 
Marktvorteile. Negativ trifft dies jedoch das 
Pkw-Luxussegment, in dem die Joint Ven-
ture einiger ausländischer Autobauer tätig 
sind. Aufgrund verschiedener Anreize (teure-
rer Kraftstoff, günstigerer Verbrauchssteuer) 
dürfte die Sparte gegenüber den Kleinfahr-
zeugen mit geringem Spritverbrauch Markt-
anteile verlieren. Zusätzlich machen sich 
schrumpfende Unternehmensgewinne sowie 
der anhaltende Einbruch der chinesischen 
Börsen bemerkbar. Eine Verlangsamung der 
Wachstumsdynamik zeichnet sich ab. Für 
die ersten zehn Monate weisen deutsche 
Automobilbauer jedoch solide Wachstums-
zahlen vor. So hat Volkswagen in den ersten 
drei Quartalen seinen Absatz in China, 
Hongkong und Macau im Vergleich zum 
Vorjahreszeitraum um 13,1% gesteigert. 
Auch die Importe sind bislang robust: Die 

Fahrzeugeinfuhr stieg in den ersten zehn 
Monaten mengenmäßig um 39,7% und 
wertmäßig um 51,9%. Die Produktion der 
ausländischen Zulieferer in China wuchs 
derweil weiter. So wurden nach Angaben 
des China Automotive Technology & Re-
search Center (CATARC) 2007 allein 17 
Joint Ventures mit ausländischen Partnern 
gegründet. Zu den beteiligten Firmen zählen 
Lear, Johnson Controls, Arvin Meritor, 
Deutz, Faurecia und Ricardo. 
 
Chemie 
 
Schwierigere Zeiten kommen auch auf die 
Chemieindustrie zu. Dies hat sich im 3. 
Quartal 2008 abgezeichnet. Nach einem 
dynamischen 1. Halbjahr 2008, in dem die 
Branche noch einen Investitionszuwachs 
von 33,5% und eine Steigerung der Brutto-
produktion von 32,1% verzeichnete, ist vor 
allem der Verarbeitungssektor inzwischen 
unter Druck geraten. So verzeichneten unter 
anderem die Kunstfaser-, Gummi- und 
Kunststoffindustrie langsamere Zuwächse 
bei Investitionen und Wertschöpfung, die 
jedoch in den ersten neun Monaten in allen 
Bereichen zweistellige Raten erreichten. 
Deutlich schwächer legte die Wertschöpfung 
im Kunstfasersegment zu, das von der 
schwachen Konjunktur der Textilindustrie 
stark betroffen ist. 
 
Hohe Rohstoff- und Vorproduktkosten im 
ersten Halbjahr 2008 verringerten die Ge-
winnspanne deutlich. Besonders davon be-
troffen waren Bereiche wie Petro- oder Ag-
rarchemie, die aufgrund von Preisregulie-
rungen die gestiegenen Kosten kaum wei-
tergeben konnten. In der zweiten Jahreshälf-
te blieben zahlreiche Firmen beispielsweise 
im Kunststoffbereich auf den teuer einge-
kauften Rohstoffen sitzen. Denn die geringe-
re Nachfrage der Abnehmerbranchen wie 
der Spielzeug-, Elektronik- und Baubranche 
macht sich bemerkbar. 
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Zusätzlich zeichnet sich ein Abschmelzen 
der bisher zweistelligen Exportzuwächse auf 
einstellige ab. Beispielhaft dafür stehen die 
Entwicklungen in der Kunststoffbranche, die 
in den ersten drei Quartalen 2008 wertmäßig 
nur noch 1,6% mehr Enderzeugnisse expor-
tierte als im Vorjahreszeitraum. Und die 
Nachfrage im Ausland dürfte weiter zurück-
gehen. Angesichts der bis September anhal-
tenden Investitionsnachfrage der Chemie-
branche könnten aufgebaute Überkapazitä-
ten im nächsten Jahr zu einem weiteren 
Preisverfall beitragen. 
 
In verschiedenen Bereichen, wie beispiels-
weise in der bislang stark zersplitterten 
Kunststoffbranche, gehen Experten von 
starken Konsolidierungsprozessen während 
des Konjunkturabschwungs aus. So sollen 
nach Angaben der China Chemical Industry 
News (CCIN - Zhonghua Xinwang) bis An-
fang November 2008 rund 10.000 kleinere 
Firmen in Konkurs gegangenen und bis zu 
40% der mittelgroßen Hersteller die Produk-
tion zumindest reduziert haben. 
 
Trotz der schwierigen Entwicklungen wurde 
in den meisten Branchensegmenten in den 
ersten neun Monaten weiter investiert. Dar-
unter befinden sich auch Projekte deutscher 
Chemieunternehmen. So wird Bayer bis 
Ende 2008 in Shanghai eine neue Anlage 
zur Produktion von Diphenylmethandiisocy-
anat (MDI) in Betrieb nehmen. Wacker Che-
mie und Dow Corning haben im November 
die erste Ausbaustufe ihrer Produktionsan-
lagen für pyrogene Kieselsäuren sowie Silo-
xan in Zhangjiagang (Provinz Jiangsu) ge-
startet. Die Anlage soll bis 2010 eine Jah-
reskapazität von 200.000 t erreichen und ist 
damit nach Angaben von Wacker Chemie 
die größte in China. 
 
Maschinenbau 
 
Der Maschinebau profitiert weiterhin von 
einem bis dato hohen Investitionswachstum 
und zeigt sich bislang relativ krisensicher. 
Die China Federation of Machine-Building 
Industries sah das Produktionswachstum für 
ihren Bereich (inklusive Automobilindustrie) 
in den ersten acht Monaten bei 28%. Auch 
die Umsatzsteigerung erreichte 29%, jedoch 
gingen sowohl Produktions- als auch Ab-
satzzahlen von Monat zu Monat zurück. 
Damit dürfte das Umsatzwachstum 2008 
zwischen 25 und 28% liegen. 
 

Die Wertschöpfungssteigerung hat sich in 
den ersten neun Monaten 2008 kaum ver-
langsamt und blieb für die in der chinesi-
schen Statistik ausgewiesenen Bereiche 
"allgemeiner Maschinenbau" und "Spezial-
maschinenbau" bei über 20%. Auch inves-
tierte die Branche weiter, wenngleich Zu-
wachsraten von über 50% wie im Vorjahr 
nicht mehr erreicht wurden. Die Entwicklung 
weist damit auf eine Abschwächung der 
Wachstumsdynamik hin. Dennoch halten 
Branchenkenner auch 2009 eine zweistellige 
Umsatzsteigerung von 15% für möglich. Die 
China Federation of Machine-Building In-
dustries geht hingegen von einem Zuwachs 
von 20 bis 25% aus. 
 
Die überdurchschnittliche Entwicklung des 
Bergbau- und Baumaschinensegments geht 
auf die bislang gute Entwicklung der Nach-
fragebranchen zurück. So stiegen die Inves-
titionsausgaben der Immobilienentwick-
lungsgesellschaften in den ersten neun Mo-
naten um 29,2% und damit kaum geringer 
als im Vorjahreszeitraum (32%). 2009 dürfte 
die Nachfrage jedoch etwas zurückgehen. 
Auch Produktion und Absatz petrochemi-
scher und chemischer Anlagen legten in den 
ersten drei Quartalen 2008 überdurchschnitt-
lich zu. 
 
Die Maschinenimporte (SITC 71-74) entwi-
ckelten sich in den ersten neun Monaten 
positiv. Gemäß der chinesischen Zollstatistik 
erreichten sie einen Wert von 78,3 Mrd. $ 
und lagen damit 21,4% über dem Vorjahres-
volumen. Allerdings halbierte sich damit die 
Steigerungsrate. Zum Vergleich: In den er-
sten drei Quartalen 2007 hatte sie 40,4% 
erreicht. 
 
Deutsche Maschinenexporte nach China 
legten in den ersten acht Monaten 2008 
nach Angaben des Verbandes Deutscher 
Maschinen- und Anlagenbau (VDMA) wert-
mäßig um 16,4% auf 7,2 Mio. Euro zu. Die 
höchsten Zuwachsraten erreichten demnach 
Exporte von Hütten- und Walzwerkseinrich-
tungen (112%), gefolgt von Kunststoff- und 
Gummimaschinen, Fluidtechnik sowie Nah-
rungsmittel- und Verpackungsmaschinen; 
letztere drei verzeichneten Zuwächse von 
jeweils 50%. Deutliche 
 
Einbußen mussten die Segmente Gießerei-
maschinen, Textilmaschinen sowie Beklei-
dungs- und Ledertechnik hinnehmen. China 
war auch im 1. Halbjahr 2008 hinter den 
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USA der zweitgrößte Absatzmarkt für den 
deutschen Maschinenbau. 
 
Schwindende Gewinne in verschiedenen 
Branchen könnten jedoch die Nachfrage 
2009 nach hochwertigen importierten Ma-
schinen zu Gunsten des am Standardseg-
ment orientierten inländischen Maschinen-
baus verschieben. Dieser wird bereits durch 
eine Reihe industriepolitischer Maßnahmen 
durch die Regierung gefördert. 
 
So gewährt sie schrittweise Zollbefreiung 
beziehungsweise -rückerstattungen auf den 
Import von Kernkomponenten für 16 
Schwerpunktprojekte im Maschinen- und 
Anlagenbereich (darunter effiziente Aus-
rüstungen zur Stromerzeugung, große Poly-
ethylenanlagen, neuartige Textilmaschinen 
oder numerisch gesteuerte Hochpräzisions- 
und Hochgeschwindigkeitswerkzeugmaschi-
nen), während die zollfreie Einfuhr komplet-
ter Maschinen zurückgefahren wird. Umge-
setzt werden entsprechende Bestimmungen 
unter anderem bereits im Bereich Textilma-
schinen, numerisch gesteuerte Hochpräzisi-
ons- und Hochgeschwindigkeitswerkzeug-
maschinen, große Windkraftanlagen sowie 
Spezialausrüstungen für Tunnel- und Tage-
bau. 
 
Elektronik, Informations- und Kommuni-
kationstechnik (IuK) 
 
Chinas Elektronik, Informations- und IuK-
Branche trifft die sinkende Nachfrage im 
Ausland. Der Sektor, der neben der Compu-
ter- und Softwaresparte auch Elektronik-
komponenten, Audio- und Videogeräte so-
wie Telekommunikationsausrüstung (unter 
anderem Mobiltelefone) umfasst, ist in ho-
hem Maße exportorientiert. Über 60% der 
Produktion gehen ins Ausland. Nach wie vor 
spielt das OEM (Original Equipment Manu-
facturing)-Geschäft, die Produktion im Na-
men (ausländischer) Auftraggeber, eine 
wichtige Rolle. 
 
In den ersten drei Quartalen stieg der Um-
satz um 19,5% auf 4.200 Mrd. RMB und die 
Wertschöpfung um 20,5%. Branchenexper-
ten gehen davon aus, dass das Produkti-
onswachstum 2008 unter 20% bleiben wird. 
2009 dürfte es zu einer weiteren Abschwä-
chung kommen. Auch die Investitionsent-
wicklung blieb mit 16,7% deutlich unter dem 
Durchschnitt. Ausländische Investoren hat-
ten sich bereits 2007 zurückhaltend gegen-

über der Branche gezeigt. Lediglich Investi-
tionen aus Taiwan waren kräftig gestiegen. 
 
Das Marktforschungsunternehmen IDC 
schätzt das Wachstum des Inlandsabsatzes 
von Computern für das Gesamtjahr 2008 auf 
18% und damit die niedrigste Zuwachsrate 
seit fünf Jahren. Der Hauptgrund für die 
schwindende Dynamik in der Branche ist 
jedoch der Rückgang des Exportwachstums. 
Bereits in den ersten drei Quartalen 2008 
ging es um 4,5 Prozentpunkte auf 21,7% 
(369,8 Mrd. $) zurück. Gleichzeitig befindet 
sich der Sektor in einem Modernisierungs-
prozess. Darauf weisen beispielsweise die 
überdurchschnittlichen Umsätze der Berei-
che Software und Halbleiterbauelemente mit 
jeweils über 30% hin. Die Produktionssteige-
rung der bisherigen Wachstumsträger hat 
sich hingegen verlangsamt. So wurden zwar 
in den ersten drei Quartalen 2008 rund 
104,8 Mio. Computer und damit 18% mehr 
als im Vorjahreszeitraum produziert. Der 
Zuwachs blieb damit jedoch 16,7 Prozent-
punkte unter dem des Vorjahreszeitraums. 
 
Die Notebookproduktion (knapp 76 Mio. 
Stück) büßte zwar ebenfalls an Dynamik ein, 
entwickelte sich mit einem Produktionsplus 
von 28,7% jedoch nach wie vor überdurch-
schnittlich. 
 
Auch die Mobiltelefonherstellung legt lang-
samer zu als erwartet. In den ersten drei 
Quartalen 2008 stieg sie um 7,9% und der 
Mobiltelefonexport um 14,3%. Die Produkti-
on von Ausrüstung für die Infrastruktur von 
Mobilnetzen (Basisstationen, Sender usw.) 
ging um fast 16% zurück. Das Importverhal-
ten der Branche spiegelt dies wider. So sank 
die Einfuhr von Teilen für Mobiltelefone in 
den ersten drei Quartalen um 3,2%. 
 
Die Verringerung des Produktionswachs-
tums von Abnehmerbranchen wie der Mobil-
telefonbranche bekommt die Halbleiterin-
dustrie zu spüren. Nach einer Umfrage der 
China Semiconductor Industry Association 
(CSIA) wuchs der Umsatz der Branche im 
dritten Quartal 2008 nur noch um 1,1% ge-
genüber dem Vorjahreszeitraum - und er-
reichte damit den bislang niedrigsten Wert. 
Im 1. Quartal 2008 hatte die Steigerung 
noch bei 12,5% gelegen. 
 
Künftig wird ferner ebenfalls mit einer zu-
nehmend nachlassenden Nachfrage bei der 
Automobilelektronik gerechnet. Damit könnte 
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PRODUKTIONSENTWICKLUNG TEXTILINDUSTRIE  
 Produktion Veränderung % 
Garne 15,98 Mio. t 9,0 
Stoffe 41,7 Mrd. m 6,3 
Bekleidung 15,16 Mrd. Stück 5,9 
Kunstfaser 17,98 Mio. t 2,4 

 

das Wachstum der Branche 2008 bereits 
unter 10% fallen und dürfte auch 2009 ein-
stellig bleiben. Besser hat sich die Sparte IC 
Design mit einem Umsatzplus in den ersten 
neun Monaten von 22,1% entwickelt. 
 
Im inländischen Markt hat sich die Mobiltele-
fonnutzung längst gegenüber Festnetzan-
schlüssen durchgesetzt. So sanken letztere 
Ende September 2008 auf 353,2 Mio., wäh-
rend die Mobiltelefonnutzer auf 624 Mio. 
stiegen. Gleichzeitig wuchs die Zahl der 
Internetnutzer bis Ende Juni 2008 auf rund 
253 Mio.; die Breitbandanschlüsse erreich-
ten Ende September rund 64,5 Mio. 
 
Das Telefonieren mit Mobiltelefon oder via 
Internet setzt Festnetzanbietern wie China 
Telekom zunehmend unter Druck. Die Bran-
che steckt daher mitten in einem staatlich 
gelenkten Umstrukturierungsprozess, der die 
bisherige Trennung von reinen Festnetz- 
und reinen Mobilnetzanbietern aufhebt. So 
schloss sich China Mobile mit China Tietong 
Telecommunications zusammen. China Te-
lecom akquirierte das CDMA-Netz von China 
Unicom, die wiederum mit China Netcom 
fusionierte. Dadurch sind 2008 mit China 
Mobile, China Telecom und China Netcom 
drei Anbieter entstanden, die sowohl Fest- 
als auch Mobilnetzservice anbieten. 
 
Die Branche erwartet die von der Regierung 
im Mai angekündigte "asymmetrische" Re-
gulierung, die sowohl einen ruinösen Preis-
wettbewerb als auch Wettbewerbsabspra-
chen vermeiden sollen. Branchenkennern 
zufolge hält China Mobile bislang rund 70% 
des Telekommunikationsmarktes. 
 
Textilbranche 
 
Für Chinas Textilbranche war 2008 ein 
schwieriges Jahr. Die Umsetzung des neuen 
Arbeitsrechts bescherte der Industrie höhere 
Lohnkosten. Die schrittweise Aufwertung 
des RMB gegenüber dem US-Dollar führte 
zu internationalen Wettbewerbseinbußen. 
Darüber hinaus schwebt nach wie vor das 
Damoklesschwert "Neue Quoten" der wich-

tigsten Absatzmärkte Europa und USA über 
der Branche. Ingesamt stiegen die Exporte 
in den ersten neun Monaten 2008 um 8,03% 
und damit mit der niedrigsten Wachstumsra-
te seit 2003. 
 
Die Ausfuhr in die USA fiel um 3,2%, wäh-
rend sie nach Europa um knapp 7,6% stieg. 
Die Importe von Textilien gingen im gleichen 
Zeitraum um knapp 1,3% zurück. Seit Au-
gust wurde die Mitte 2006 gesenkte Mehr-
wertsteuerrückerstattung auf viele Export-
produkte der Textilindustrie schrittweise wie-
der aufgehoben. Zum 1.11.08 wurde der 
Erstattungssatz auf 14% festgesetzt. Die 
Probleme der Branche dürfte dies 2009 nur 
abschwächen, aber nicht stoppen. Bran-
chenexperten gehen jedoch davon aus, dass 
das Exportwachstum für das Gesamtjahr 
2008 aufgrund der Erhöhung der Mehr-
wertsteuerrückerstattung für zahlreiche Tex-
til- und Bekleidungsprodukte 8% halten dürf-
te. 
 
In zahlreichen Segmenten wies die Textil- 
und Bekleidungsbranche in den ersten neun 
Monaten einstellige Zuwächse auf und blieb 
damit deutlich unter der Dynamik vorausge-
gangener Jahre. Die Wertschöpfung erhöhte 
sich in diesem Zeitraum in der Textilsparte 
um 11,6% und im Bekleidungssektor um 
12,6%. 
 
Die Branche hat 2008 mit erheblicher Inves-
titionszurückhaltung reagiert. Mit einem Zu-
wachs von 3,5% stagnierten die Investitio-
nen der Textilhersteller bei 115,4 Mrd. RMB 
in den ersten neun Monaten fast auf Vorjah-
resniveau. Die Investitionen der Beklei-
dungsunternehmen wuchsen im gleichen 
Zeitraum noch um knapp 20% auf 64,1 Mrd. 
RMB - im Vorjahreszeitraum lag die Steige-
rung noch bei 44,3%. 
 
Dies spürten auch deutsche Textilmaschi-
nenhersteller, deren Exporte in den ersten 
acht Monaten 2008 gemäß VDMA im Ver-
gleich zum Vorjahreszeitraum um 13% auf 
knapp 456 Mio. Euro zurückgingen. Inländi-
sche Produzenten setzten in den ersten 



                                            03�2009                             E – WIRTSCHAFT             34 

BRUTTOINLANDSPRODUKT IN MRD. RMB, 
VERÄNDERUNG IN % 

 

Indikator 2006 2007 Veränderung 
BIP 21.192 24.953 11,9 
Primärsektor   2.474   2.810   3,7 
Sekundärsektor 10.316 12.138 13,4 
Tertiärsektor   8.297 10.005 12,6 

 

neun Monaten 2008 knapp 7% weniger Ma-
schinen ab als im Vorjahreszeitraum. Der Pro-
duktionswert des inländischen Textilmaschi-
nenbaus sank nach Angaben der China Textile 
Machinery Association bereits in den ersten fünf 
Monaten 2008 um 0,6%; die Gewinne gingen 
um fast 19% zurück. 
 
Branchenkenner berichten von Verlagerungen 
vor allem aus den exportorientierten Standorten 
im Perlflussdelta in Billiglohnländer wie Vietnam 
oder Indonesien - oder aber ins chinesische 
Hinterland, wo die Standortkosten noch deutlich 
geringer sind. 
 
Laut Stimmen aus dem MIIT will die Regierung 
der angeschlagenen Textilindustrie künftig mit 
Steuererleichterungen sowie Krediten unter die 
Arme greifen. Dabei wenden sich Exportfirmen 
verstärkt dem Binnenmarkt zu. Branchenkenner 
sehen daher harten Preiswettkämpfen entge-
gen. 
 
Einzelhandel 
 
Bislang scheint die Konsumbereitschaft in Chi-
na vom Konjunkturabschwung nicht beeinflusst. 
Der Einzelhandelsumsatz stieg nominal in den 
ersten zehn Monaten 2008 um 22% und lag 
damit erstmals über einer Billion RMB. Der Zu-
wachs war damit über    6 Prozentpunkte höher 
als der im Vorjahreszeitraum. Der Einzelhan-
delsumsatz auf dem Land stieg um 21,9%, der 
in den Städten um 22,1%. Sonderfaktoren wie 
die Austragung der (para)olympischen Spiele im 
August und September in Beijing dürften dabei 
eine gewisse Rolle spielen. 
 
Die hohe Konsumbereitschaft beruht jedoch 
wesentlich auf bislang kontinuierlichen Lohn- 
und Einkommenssteigerungen. Diese Entwick-
lung gerät nun unter Druck. Erste Entlassungs-
wellen in den Produktionszentren des Perlfluss-
deltas haben zu einer vorzeitigen Rückkehr 
tausender Wanderarbeiter aufs Land geführt. 
Nur teilweise haben sie von den bankrotten 
Firmen ihre Löhne erhalten; teilweise ist die 
Regierung eingesprungen, um weiteren Aufruhr 
zu vermeiden. 
 

Erste Anzeichen einer gewissen Konsumab-
schwächung zeigten im Oktober 2008 die Spar-
ten Sportartikel, Kosmetik, Schmuck, Möbel, 
Bekleidung und Nahrungsmittel. Rückläufig 
waren die Ausgaben für Telekommunikations-
geräte sowie Bau- und Dekorationsmaterialen. 
Der Verkauf von Haushaltsgeräten legte um 
lediglich 0,8% zu.  
 
Einige Ökonomen gehen von schwächeren 
Umsatzzahlen des Einzelhandels in den kom-
menden Monaten aus und verweisen auf eine 
bereits eingetretene Abschwächung der Ausga-
ben privater Haushalte. Diese könnte sich je-
doch nach Einschätzung anderer Experten in 
Grenzen halten. Sie gehen auch für 2009 von 
einem zweistelligen nominalen Zuwachs des 
Einzelhandels aus. Vor allem in den 2nd-Tier-
Städten rechnen sie mit weiteren Steigerungs-
raten. 
 
Bundesagentur für Außenwirtschaft, 
Agrippastr. 87-93, 50676 Köln 
 
Redaktionsschluss: November 2008 
 
 
 
 
 
 
 

 
CIHD Präsident Prof. -Ing. Wolfgang Luan besucht 1. 
stellvertretenden Gouverneur der Provinz Anhui, Herrn 
Sun Zhigang und 1. stellvertretenden Minister, Herrn Li 
Chaodong sowie den OB der Stadt Huaibei, Herrn Xu 
Chongxin; Thema: Kooperation zwischen Rütgers Che-
mical und der Huaibei Coal Mining Industry Group 
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Kokerei „Kaiserstuhl“ in Dortmund; 2002-2005 Transfer nach China 
 
 
                      
Chinas Chemiemarkt geriet, beeinflusst 
erst von der Rohstoff-, dann von der Fi-
nanzkrise im 4. Quartal 2008 in schweres 
Fahrwasser. Stark fallende Preise, schwä-
cher werdende Exporte, volle Lager so-
wie eine nachlassende Dynamik in den 
wichtigsten Abnehmerbranchen machen 
dem Sektor schwer zu schaffen. Auch 
wenn es Lichtblicke gibt, so glaubt wohl 
kaum ein Beobachter, dass sich die Situ-
ation vor dem 2. Quartal 2009 grundle-
gend bessert. Die Hersteller hoffen indes, 
dass ihnen die Konjunkturpakete der Re-
gierung über das Schlimmste hinweghel-
fen.
 
 
Marktentwicklung/-bedarf 

Chinas Chemieindustrie und Petrochemie 
befanden sich im 4. Quartal 2008 in einer 
schwierigen Situation. Dabei standen die 
Unternehmen von drei Seiten unter Druck. 
Bis zur Jahresmitte hatten sämtliche Betrie-
be bei extrem hohen Rohstoffkosten ihre 
Produktion ständig nach oben getrieben. Der 
Absturz der Ölpreise gepaart mit dem Weg-
brechen nahezu sämtlicher Downstream- 
Abnehmer führte zu übervollen Lagern, die 
zudem mit teuer produzierten Waren be-
stückt sind. 
 
In der Folge sind Nachfrage und Inlands-
preise in einer Art und Weise abgestürzt, die 
kaum ein Marktbeobachter voraussagen 
konnte. So haben sich beispielsweise die 
Erlöse für Basisprodukte wie PVC, PE, PP 
sowie PS im Zeitraum Oktober/November  

 
2008 nahezu halbiert. Auch wenn bei man-
chen Vorerzeugnissen der Boden erreicht 
scheint, wagt kaum ein Marktbeobachter zu 
behaupten, die Talsohle sei insgesamt 
schon durchschritten. 
 
Durch das Wegbrechen der Überseemärkte 
hat sich die Krise auf nahezu alle Branchen 
ausgeweitet. Die Firmen reagieren mit Ein-
schränkungen der Erzeugung oder sogar 
Produktionsstopps. So haben beispielsweise 
45% der PVC-Hersteller und 20% der Stick-
stoffdüngererzeuger ihre Produktion stillge-
legt, so der Branchenverband China Petro-
leum and Chemical Industry Association 
(CPCIA). 
 
Das komplizierte Marktumfeld wird bis weit 
ins Jahr 2009 hinein anhalten. Nach Ein-
schätzung des Branchenprimus SINOPEC 
könnte sich die Situation für die Chemie-
industrie in den nächsten Monaten allenfalls 
beruhigen, einen Aufschwung sieht der 
Staatskonzern aber noch lange nicht. 
 
Dennoch gibt es Segmente, die den Ge-
samtsektor stabilisieren könnten. Zum einen 
dürfte der Bausektor als wichtige Abneh-
merbranche chemischer Erzeugnisse von 
den großen Konjunkturpaketen der chinesi-
schen Regierung profitieren. Zum anderen 
ist der Einzelhandelsumsatz weiterhin ro-
bust. Diese Entwicklung sollte insbesondere 
bei Arzneimitteln, Kosmetika, Wasch- und 
Reinigungsmitteln sowie Kunststofferzeug-
nissen für den Haushalt für ein weiterhin 
gutes Konjunkturumfeld sorgen. 
 

Im Fokus: 
 
Chinas Chemiewirtschaft 
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UMSÄTZE CHEMISCHE INDUSTRIE IN MRD. RMB, VER-
ÄNDERUNG IN % 

   

Sektor 2007 Jan.-Okt. 
2008 

Veränderung
Jan.-Okt. 08/
Jan.-Okt. 07 

Chemie insgesamt 2.449 2.559 28,6 
Basischemikalien   725   764 31,3 
Kunststoffe   445   454 15,8 
Spezialchemie   596   621 32,2 
Farben und Lacke   242   236 22,0 
Kautschuk   340   339 24,0 

 

Die Erlöse der chemischen Industrie erhöh-
ten sich im Zeitraum Januar bis Oktober im 
Vergleich zur Vorjahresperiode um 28,6% 
auf 2.556 Mrd. RMB. Dynamisch waren ins-
besondere Pestizide (+41,2%) sowie Kunst-
dünger (+36,5%) und Spezialchemie 
(+32,2%), während Kunststoffe (+15,8%) 
sich nur unterdurchschnittlich entwickelten. 
 
Auch die Investitionen bleiben weiterhin 
hoch und bieten somit Chancen für Anla-
genbauer. Nach Angaben des Statistischen 
Amtes stiegen die Aufwendungen für die 
Produktion von Chemikalien (Vor- und End-
erzeugnisse) in den ersten zehn Monaten 
2008 im Vergleich zur Vorjahresperiode ins-
gesamt um 39,4% auf 378 Mrd. RMB. Dabei 
legten die Ausgaben für die Kautschuker-
zeugung um 20,5% auf 88 Mrd. RMB zu, für 
die Arzneimittelproduktion um 27,4% auf 83 
Mrd. RMB und für die Herstellung von 
Kunststoffprodukten um 12,0% auf 39 Mrd. 
RMB zu. 
 
Trotz einiger Lichtblicke bleibt die Aussicht 
für 2009 verhalten. Vieles hängt davon ab, 
wie sich die Ausfuhrsituation entwickelt. Bre-
chen wichtige Exportmärkte weg, so erhöht 
dies den Druck auf die Preise im Inland er-
heblich, sodass ausländische Lieferungen in 
vielen Sektoren zurückgehen dürften. Beob-
achter sehen Chancen vor allem im Arznei-
mittelbereich, der sich traditionell konjunk-
turunabhängiger als andere Segmente er-
weist. Zum anderen dürften auch anorgani-
sche Chemikalien weiter gut gefragt sein, 
insbesondere Silicium. Gleiches gilt zum Teil 
für organische Chemikalien, darunter haupt-
sächlich grenzflächenaktive Stoffe. 
 
Produktion/Branchenstruktur
 
Die hohen Zuwachsraten der Chemieindu-
strie und der Petrochemie in den ersten drei 
Quartalen 2008 konnten im Oktober dessel-
ben Jahres nicht mehr aufrechterhalten wer-

den. Nach Verbandsangaben erhöhte sich 
der Ausstoß nur noch um 14,8% auf 294 
Mrd. RMB (Januar bis Oktober: +29,4%). 
Der Zuwachs lag damit um 14,2% niedriger 
als noch vor Jahresfrist. Auch der Petro-
chemiesektor litt, die Bruttoproduktion stieg 
im Oktober im Vergleich zum Vorjahresmo-
nat nur noch um 17,8% auf 158 Mrd. RMB 
(Januar bis Oktober: +25,7%). 
 
Trotz des eingetrübten Umfeldes werden 
große Chemie- und Petrochemieprojekte 
weiter durchgezogen. Weder einheimische 
noch internationale Konzerne haben bislang 
Investitionskürzungen vorgenommen. Dies 
betrifft sowohl umfangreiche Großprojekte in 
den Chemieparks von Tianjin oder Shanghai 
als auch Vorhaben von Global Playern wie 
BASF oder Dow Chemical. 
 
Staatskonzerne wie die China National Pet-
roleum Corp. (CNPC) forcieren weiterhin das 
Ziel, unabhängiger von Importen zu werden. 
So hat CNPC vor kurzem bekannt gegeben, 
dass der Bau einer Großraffinerie in der 
Nordwestprovinz Ningxia begonnen habe. 
CNPC will insgesamt 8,2 Mrd. RMB investie-
ren. Weitere 12 Mrd. RMB sind für die Erwei-
terung der Raffinerien in Dushanzi (Provinz 
Xinjiang) vorgesehen. 
 
Auch die China National Offshore Oil Corp. 
(CNOOC) plant keine Kürzungen bei großen 
Vorhaben. So will CNOOC 45 Mrd. RMB für 
die Erweiterung ihrer Raffinerie in Huizhou 
(Provinz Guangdong) bereitstellen. Der dritt-
größte chinesische Petrochemiekonzern will 
für 20 Mrd. RMB die derzeit bestehende 
Raffineriekapazität im Umfang von 12 Mio. 
jato auf 22 Mio. jato ausbauen. Ferner wird 
für 25 Mrd. RMB die Ethylenproduktion in 
Huizhou um 1 Mio. jato vergrößert. Baube-
ginn für diese Vorhaben ist das Jahr 2009, 
und es ist eine Bauzeit von zwei Jahren vor-
gesehen. In der dritten Phase (2013 bis 
2016) will CNOOC weitere 50 Mrd. RMB in 
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EINFUHR AUSGEWÄHLTER CHEMIE-
ERZEUGNISSE IN DIE VR CHINA 
(IN MIO. US$) 

   

HS Produktgruppe 2007 Jan.-Sept.
2008 

Davon aus Deutschland 
(Jan. – Sept. 08) 

28 Anorganische Chemikalien    6.426   6.873    663 
29 Organische Chemikalien  38.376 32.581    828 
30 Arzneimittel    3.458   3.563    609 
31 Düngemittel    2.906   2.408      57 
32 Farben und Lacke    3.805   3.183    306 
33 Kosmetika       809      848      36 
34 Waschmittel    1.850   1.755    247 
35 Eiweiß-, Klebstoffe, etc.    1.331   1.181      80 
38 Chemische Erzeugnisse    8.292   7.669    697 
39 Kunststoffe und Waren daraus  45.320 39.075 1.613 
 Summe 112.573 99.136 5.136 

 

Huizhou ausgeben. Mit diesen Geldern soll 
der Output 40 Mio. jato erreichen. Bis zum 
Jahr 2010 hat China 21 Raffinerie-
Großprojekte im Bau. 
 
Außenhandel 
 
Die Einfuhr von chemischen Erzeugnissen 
erhöhte sich in den ersten neun Monaten 
2008 im Vergleich zur Vorjahresperiode 
nach Zollangaben um 19,0% auf 99,1 Mrd. 
US$. Besonders gefragt waren anorgani-
sche Chemikalien (+50,1%), Arzneimittel 
(+45,3%) sowie Kosmetika (+42,2%), wäh-
rend Düngemittel (+6,9%) sowie Farben und 
Lacke (12,3%) nur unterdurchschnittlich 
zulegen konnten. 
 
Die Bezüge aus Deutschland erhöhten sich 
zwar im gleichen Zeitraum um 37,7% auf 
einen Anteil von 5,2% (5,1 Mrd. US$) an den 
gesamten chinesischen Chemieimporten. 
Deutschland rangiert jedoch weit abgeschla-
gen hinter den wichtigsten Lieferländern 
Japan (Anteil 2007: 17,1%), Korea, Rep. 
(16,6%), Taiwan (15,1%) und den USA 
(10,6%) auf Rang fünf. Gut aufgestellt waren 
vor allem deutsche Exporteure von Pharma-
produkten (Anteil an den Gesamtimporten in 
diesem Segment: 17,1%) sowie von Wasch-
mitteln (14,1%). 
 
Geschäftspraxis 
 
Der Zulassungs- bzw. Zertifizierungsprozess 
gestaltet sich häufig intransparent und ist 
darüber hinaus beständig Änderungen un-
terworfen. In der Tendenz bewegt sich die 
VR China aber hin zu einem Land mit inter-
nationalen Standards entsprechendem Re-

gelwerk, streckenweise ergänzt um protekti-
onistische Details. Auch ist mit einer Ver-
schärfung der Umweltgesetzgebung zu 
rechnen. Derzeit werden quasi Monat für 
Monat bestehende Regelungen erweitert, 
neue kommen hinzu. 
 
Eine zentrale "Zulassungsbehörde", bei der 
alle Fäden zusammenlaufen, gibt es nicht. 
Stattdessen ist eine Vielzahl unterschiedli-
cher Behörden involviert: von der Umwelt-
behörde (State Environmental Protection 
Agency, SEPA), der State Work Safety Ad-
ministration über das Gesundheitsministeri-
um (Ministry of Health, MoH) bis hin zur Sta-
te Food and Drug Agency (SFDA). Da die 
zuständigen Einrichtungen vor Ort intern 
oftmals nicht ausreichend über Neuerungen 
informiert werden, sind selbst sie überfor-
dert, wenn es um die konkrete Ausgestal-
tung geht. 
 
Grundsätzlich ist es unbedingt erforderlich, 
sich produkt- beziehungsweise einzelfallab-
hängig über die gerade gültigen Regelungen 
zu informieren. Auch ist genügend Zeit ein-
zuplanen, dies gilt speziell für den Pharma-
bereich. 
 
Germany Trade and Invest, 
Agrippastr. 87-93, 50676 Köln 
 
Redaktionsschluss: Dezember 2008 
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Hauptsitz - FAMOUS Industrial Group 
������

Verlagerung Kokerei Kaiserstuhl von   
Deutschland nach China

����	
��
����������

FAMOUS Industrial Group GmbH
Ihr Partner, wenn es um China geht!

Seit die FAMOUS Industrial Group GmbH zu Beginn der 90er Jahre von Prof. Luan Wei gegründet wurde, ist das  
Unternehmen auf Geschäfte in - und mit - China spezialisiert. Lag der Fokus der Geschäftstätigkeit zunächst auf 
dem Import unterschiedlicher Messwerkzeuge aus China, so erweiterte sich das Spektrum seitdem sukzessive 
und mit großem Erfolg.

Der Export deutscher Qualitätsprodukte und die spektakulären Verlagerungen kompletter, gebrauchter Industrie-
anlagen - wie z.B. die Verlagerung der Kokerei Kaiserstuhl - fanden auch ein hohes mediales Interesse. Neben 
diesen Projekten rückt aktuell der Vertrieb von modernen Neuanlagen aus dem Bereich Bergbau und Stahl-
erzeugung, aber auch Automotive, immer mehr in den Mittelpunkt unserer Tätigkeiten.                   . .

Durch unsere langjährigen Geschäftserfahrungen und zahlreiche Kontakte zu hochrangigen und bedeutenden 
Entscheidungsträgern in Politik und Wirtschaft, sowohl in China als auch Deutschland, ist FAMOUS für viele 
seiner Kunden ein starker, qualifizierter und geschätzter Partner geworden. Seit langem nutzen zahlreiche 
deutsche Unternehmen unsere Kompetenz für ihre Geschäftserfolge in China. 

Geschäftsbereiche ����������������������������

� Projektentwicklung

Prüfung, Bewertung und Vermarktung von 
kompletten, gebrauchten Industrieanlagen

� ��� ��� ��� ��� 

�!"#$%&'(%���)�*��+,

� Vertrieb in der V.R. China
- SCHALKE Eisenhütte Maschinenfabrik GmbH
- Ingersoll Rand GmbH                                                  
- Wärme-Austausch-Technik GmbH                                 
- deilmann-haniel mining systems gmbh                           
- HuDe Mess- und Anlagentechnik GmbH

� 
�-��./
�-��./
�-��./
�-��./

- ��0�12345� (�6237892:)
- ;�<=>?@ABC (DEFG)
- ��WATHIJKL@ABC (MNOP&')
- ��.�QRS�TUVWBC
- ��X�YZ&'KLBC ([:\]^Y&')

� Investment 
FAMOUSdent GmbH

� _`_`_`_`

����ab@ABC

� Beratung / Vermittlung in der V.R. China
Unser Know-how für Ihre Projektideen

� cdcdcdcdefefefef

ghiDjklmnopq�cdef

Sie haben ein Projekt für China?
Bitte kontaktieren Sie uns!

Famous Industrial Group GmbH
Zülpicher Str. 5
40549 Düsseldorf

Tel: +49 211 585 888-0
Fax: +49 211 585 888-222
E-Mail: info@famous-germany.de

Internet: www.famous-germany.de
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Dr. Jakob Riemenschneider 

                      
Kaum ein Land profitiert mehr von Han-
delsfreiheit und einem offenen Investiti-
onsregime als Deutschland. Seit Jahren 
verteidigt Deutschland seinen allein von 
China angefochtenen Titel als Export-
weltmeister. Die deutsche Wirtschaft pro-
fitiert aber nicht nur vom grenzüber-
schreitenden Waren- und Dienstlei-
stungshandel, sondern auch vom Kapi-
talverkehr. Ein erheblicher Teil deutscher 
Direktinvestitionen ging 2008 in Ent-
wicklungs- und Schwellenländer mit 
günstigen Produktionsbedingungen. 
 
Selbstverständlich waren in der Vergangen-
heit auch nach Deutschland fließende Di-
rektinvestitionen aus dem Ausland stets 
willkommen. Mit seiner hervorragenden In-
frastruktur, einem transparenten und ver-
lässlichen Rechtssystem, gut ausgebildeten 
Arbeitskräften und im europäischen Ver-
gleich relativ niedrigen Reallöhnen ist 
Deutschland ein attraktiver Investitions-
standort. Nicht ohne Grund steht Deutsch-
land als Gründungsmitglied der Welthan-
delsorganisation traditionell auf der Seite 
derjenigen Länder, die sich für den weltwei-
ten Abbau von Beschränkungen der Han-
dels- und der Kapitalverkehrsfreiheit einset-
zen. Vor diesem Hintergrund überrascht es, 
dass der Deutsche Bundestag am 13. Feb-
ruar 2009 ein Gesetz beschlossen hat, durch 
das Investitionen von Ausländern innerhalb 
Deutschlands einer schärferen Kontrolle 
unterworfen werden sollen. Auch wenn die 
Begründung des Gesetzentwurfs dies mit 
keiner Silbe erwähnt, kann man der im Bun-
destag und auch an anderer Stelle intensiv  

 
geführten Debatte entnehmen, dass die 
Bundesregierung befürchtet, zukünftig könn-
ten in Deutschland Staatsfonds stärker als 
bisher als Anleger aktiv werden und mit ih-
ren Investitionen nicht nur Rendite-, sondern 
auch unerwünschte industriepolitische Ziele 
verfolgen. Das Gesetz kann als Kampfansa-
ge gegen eine antizipierte industriepolitische 
Heuschreckenplage in Krisenzeiten verstan-
den werden. Regelungen, wie sie jetzt die 
Bundesregierung plant, gibt es bereits in 
anderen Ländern, zum Beispiel in den USA 
oder auch in China, wo Direktinvestitionen 
aus dem Ausland weitergehenden Kontrollen 
unterliegen als sie jetzt für Deutschland ge-
plant sind. Insgesamt ist in der sogenannten 
entwickelten Welt ein Trend zu mehr Protek-
tionismus zu verzeichnen. 
 
Da Deutschland mit den bekannten großen 
Staatsfonds aus dem Nahen Osten, aus 
Skandinavien und aus Singapur bislang gute 
Erfahrungen gemacht hat, spricht einiges 
dafür, dass sich die Befürchtungen der Bun-
desregierung zunächst gegen neue Staats-
fonds aus China und Russland gerichtet 
haben. Aber auch die bekannten Player 
könnten ihre Anlagestrategie im Zuge der 
Wirtschaftskrise grundlegend überdenken 
und mehr als in der Vergangenheit auf Re-
alwerte und höhere Beteiligungsquoten set-
zen. So übernahm die International Petro-
leum Investment Company (IPIC), ein Fonds 
aus Abu Dhabi, kürzlich 70 Prozent der An-
teile des deutschen Anlagenbauers MAN 
Ferrostaal. Eine andere staatliche Invest-
mentgesellschaft aus Abu Dhabi hat sich an 
der Solar-Firma Masdar PV in Thüringen 

Angst vor dem Drachen? 
 
Die deutsche Regierung will 
Direktinvestitionen aus dem 
Ausland kontrollieren 
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beteiligt. Und auch Katars Staatsfond macht 
sich in Deutschland auf die Target-Suche. 
 
Obwohl Direktinvestitionen aus China bisher 
kein hohes Volumen erreicht haben, scheint 
man in Deutschland der 2007 in China ge-
gründeten China Investment Co. Ltd. nicht 
völlig unkritisch gegenüberzustehen. 
 
Rechnet man das Vermögen dieser staatli-
chen Anlagegesellschaft mit dem der bereits 
2003 gegründeten Central Huijin Investment 
Corporation zusammen, so verfügen chine-
sische Staatsfonds über eine Kriegskasse 
von ca. USD 300 Mrd. Damit lässt sich 
durchaus auf Augenhöhe mit den bekannten 
staatlichen Anlagegesellschaften aus ande-
ren Ländern operieren.  
 
Dieser Artikel schildert die geplante Ände-
rung des deutschen Außenwirtschaftsgeset-
zes. 
 
Vorsicht ist die Mutter der Porzellankiste 
- Die Änderung des AWG 
 
Der Deutsche Bundestag hat am 13. Febru-
ar 2009 das Dreizehnte Gesetz zur Ände-
rung des Außenwirtschaftsgesetzes (AWG) 
und der Außenwirtschaftsverordnung (AWV) 
beschlossen. 
 
1. Regelungsziel 
 
Das Gesetz dient dem Ziel, ein Verfahren zu 
schaffen, um den Erwerb deutscher Unter-
nehmen durch Erwerber von außerhalb der 
Europäischen Gemeinschaft im Einzelfall 
prüfen und untersagen zu können, wenn 
dies zum Schutz der öffentlichen Ordnung 
oder Sicherheit der Bundesrepublik Deutsch-
land unerlässlich ist. Dadurch wird der in § 1 
AWG formulierte Grundsatz der Freiheit des 
Außenwirtschaftsverkehrs, insbesondere in 
der Ausprägung der Kapitalverkehrsfreiheit 
weitergehend als bisher eingeschränkt. 
 
2. Ausgangslage 
 
Bisher wurden ausländische Investitionen in 
Deutschland nach dem AWG nur dann einer 
Prüfung unterzogen, wenn sie „wesentliche 
Sicherheitsinteressen“ der Bundesrepublik 
Deutschland berührten. Die einschlägige 
Regelung in § 7 Abs. 1 Nr. 1, Abs. 2 Nr. 5 
AWG bezieht sich insbesondere auf den 
Erwerb von deutschen Unternehmen, die 
Rüstungsgüter oder Kryptosysteme herstel-

len oder entwickeln. Außerdem sieht das 
Gesetz zum Schutz vor Gefährdung der 
Sicherheit der Bundesrepublik Deutschland 
durch das Verbreiten von hochwertigen Erd-
fernerkundungsdaten eine Meldepflicht und 
einen möglichen Untersagungsgrund vor, 
wenn ein ausländischer Erwerber mindes-
tens 25 % der Anteile an einem deutschen 
Unternehmen erwerben will, welches ein 
hochwertiges Erdfernerkundungssystem 
(z.B. Satellitenüberwachung) betreibt. 
 
Darüber hinaus bestehen die üblichen Mel-
depflichten im Rahmen der Fusionskontrolle 
gegenüber dem Bundeskartellamt bzw. der 
EU-Kommission. Die Abgabe eines auf die 
Übernahme eines börsennotierten Unter-
nehmens gerichteten Angebots muss der 
Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsauf-
sicht gemeldet werden. 
 
3. Die wichtigsten inhaltlichen Eckpunkte 
    der Neuregelung im Überblick 
 
     a. Adressatenkreis 
 
Die Gesetzesänderung bezweckt die be-
hördliche Prüfung von Rechtsgeschäften, 
durch die eine Beteiligung an einem deut-
schen Unternehmen durch einen Erwerber 
von außerhalb der Europäischen Gemein-
schaft erworben wird. 
 
Auf Investorenseite sind von dem Gesetz 
ausdrücklich nur solche Unternehmenser-
werber erfasst, die außerhalb der Europäi-
schen Gemeinschaft und auch nicht in ei-
nem Mitgliedstaat der Europäischen Frei-
handelszone (Island, Liechtenstein, Norwe-
gen, Schweiz) niedergelassen sind („ge-
meinschaftsfremde Erwerber“). 
 
Diese Definition umfasst nicht nur ausländi-
sche Staatsfonds, sondern alle „gemein-
schaftsfremden“ Investoren, die in Deutsch-
land Unternehmensbeteiligungen erwerben 
wollen. Betroffen sind also auch Staatsbe-
triebe, Privatunternehmen, natürliche Perso-
nen und Körperschaften des öffentlichen 
Rechts, zu denen auch die Staaten selbst 
gehören. 
 
Auf der Seite des Zielunternehmens sind 
solche Unternehmen von der geplanten Re-
gelung erfasst, die ihren Sitz in Deutschland 
haben („gebietsansässige Unternehmen“). 
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b. Relevante Transaktionen,  
    Umgehungsschutz 
 
Ausgeklammert von der Neureglung werden 
von vornherein alle Erwerbsvorgänge, in 
deren Folge der unmittelbare oder mittelbare 
Stimmrechtsanteil des ausländischen Er-
werbers kleiner als 25 % ist. Die Regelung 
ist folglich nur einschlägig, wenn infolge des 
Erwerbs 25 % oder mehr der Stimmrechts-
anteile an einem deutschen Unternehmen in 
der Hand des ausländischen Investors lie-
gen und dieser dadurch eine sog. „Sperrmi-
norität“ erlangen könnte. 
 
Um Umgehungen zu vermeiden, sind bei der 
Berechnung der Stimmrechtsanteile dem 
Erwerber die Stimmrechtsanteile anderer 
Unternehmen am Zielunternehmen zuzu-
rechnen, wenn der Erwerber 25 % oder 
mehr der Stimmrechte an jenen anderen 
Unternehmen hält. Ebenso sind dem Erwer-
ber die Stimmrechte Dritter, mit denen der 
Erwerber Vereinbarungen über die gemein-
same Ausübung von Stimmrechten abge-
schlossen hat, zuzurechnen. Mit diesen Re-
gelungen sollen „Hold-Co.-“ und „Treuhand-
lösungen“ erschwert werden. Erschwert wird 
damit also insbesondere die Kontrolle eines 
deutschen Unternehmens über deutsche 
Tochtergesellschaften eines ausländischen 
Investors. 
 
Schließlich stellt das Gesetz klar, dass 
Zweigniederlassungen und Betriebsstätten 
eines ausländischen Unternehmens in 
Deutschland oder anderen EU-Staaten bei 
der Anwendung dieser Regelungen nicht als 
gemeinschaftsansässige Unternehmen an-
gesehen werden. 
 
Die Gesamtheit dieser Regelungen macht 
eine Umgehung des Prüfverfahrens schwie-
rig. 
 
c. Weiter Ermessensspielraum der  
c. Exekutive 
 
Während die bisher bestehenden Regelun-
gen im Wesentlichen auf den Schutz der 
Bundesrepublik vor militärischen Bedrohun-
gen abzielen, eröffnet die Gesetzesände-
rung der Exekutive mit der generalklauselar-
tigen Formulierung der „öffentlichen Ord-
nung oder Sicherheit“ einen weiten Ermes-
sensspielraum, Investitionen aus dem Aus-
land zu prüfen und zu untersagen. In der 
Begründung des Gesetzentwurfs heißt es 

sybellinisch, eine Prüfung von ausländischen 
Investitionen komme nur in wenigen Einzel-
fällen in Betracht, bei der Auslegung der 
durch das Europarecht geprägten Begriffe 
der „öffentlichen Ordnung oder Sicher-
heit“ stehe den Mitgliedstaaten aber ein Be-
urteilungsspielraum zu. Das Verständnis 
dieser Begriffe könne von Mitgliedstaat zu 
Mitgliedstaat variieren und zudem einem 
zeitlichen Wandel unterliegen. Von dem so 
eröffneten Auslegungsspielraum mache 
Deutschland Gebrauch.
 
Dass es der Bundesregierung allerdings 
nicht nur um die Prüfung ganz vereinzelter 
Fälle geht, folgt schon daraus, dass bereits 
von Beginn an Kapazitäten für die Prüfung 
von zehn Investitionsfällen pro Jahr geschaf-
fen werden sollen. Die Stellen hierfür werden 
nicht etwa im Verteidigungsministerium, 
sondern im Bundesministerium für Wirtschaft 
und Technologie eingerichtet. Vor diesem 
Hintergrund wurde die Vermutung geäußert, 
mit der Neuregelung solle im Hinblick auf die 
aktuelle Wirtschaftskrise dem Ausverkauf 
von deutschem Know-how an devisenstarke 
Ausländer vorgebeugt werden. In rechtlicher 
Hinsicht lässt sich jedenfalls festhalten, dass 
die Regelung nach ihrem Wortlaut der Exe-
kutive einen unbestimmt weiten Ermessens-
spielraum zur Prüfung und Untersagung von 
Investitionen aus dem Ausland eröffnet, der 
mit dem Rechtsbegriff der „öffentlichen Ord-
nung“ weit über sicherheitsrelevante Belan-
ge hinausgeht. Dieser Befund wird kaum 
dadurch relativiert, dass eine Untersagung 
aufgrund europarechtlicher Vorgaben nur 
zulässig sein soll, wenn „eine tatsächliche 
und hinreichend schwere Gefährdung vor-
liegt, die ein Grundinteresse der Gesell-
schaft berührt“. Denn diese Formulierung ist 
nur um ein Geringes bestimmter, als die der 
„öffentlichen Ordnung oder Sicherheit“. 
 
d. Keine Meldepflicht –  
d. Prüfung von Amts wegen 
 
Um die abschreckende Wirkung der Geset-
zesänderung in Grenzen zu halten, soll kei-
ne Meldepflicht ausländischer Investitions-
vorhaben in Deutschland eingeführt werden. 
Vielmehr wird das Bundesministerium für 
Wirtschaft und Technologie die Aktivitäten 
ausländischer Investoren in Deutschland von 
Amts wegen beobachten und einzelne In-
vestitionsvorhaben einer Prüfung unterzie-
hen. Kommt eine solche Prüfung zu dem 
Ergebnis, die öffentliche Ordnung oder 
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Sicherheit sei durch einen Unternehmens-
erwerb eines ausländischen Investors ge-
fährdet, so kann der Erwerb auch nachträg-
lich untersagt werden. 
 
e.  Nachträgliche Untersagung von Unter- 
e.  nehmensbeteiligungen führt zur Rück- 
     abwicklung 
 
Riskant für ausländische Investoren ist des-
halb die Rechtslage, solange bei einem 
künftigen Unternehmenserwerb in Deutsch-
land das Prüfverfahren (noch) nicht durchge-
führt wurde. Bis zum Abschluss des gesam-
ten Prüfverfahrens soll der schuldrechtliche 
Erwerb des Unternehmens unter der auflö-
senden Bedingung stehen, dass das Bun-
desministerium für Wirtschaft und Technolo-
gie den Erwerb untersagt. Im Falle der Un-
tersagung ist die Transaktion, soweit sie 
bereits durchgeführt wurde, rückabzuwi-
ckeln. 
 
Angesichts der damit verbundenen Rechts-
unsicherheit dürfte es sich in den meisten 
Fällen empfehlen, die verbindliche Meinung 
des Ministeriums bereits vor Vertragsschluss 
einzuholen. 
 
f. Rechtssicherheit durch verbindliche 
f. Vorab-Prüfung 
 
Die Neuregelung sieht ausdrücklich vor, 
dass der Veräußerer oder der Investor be-
reits vor dem Erwerb eines deutschen Un-
ternehmens beim Bundesministerium für 
Wirtschaft und Technologie eine Bescheini-
gung beantragen kann, dass dem Erwerb 
keine Bedenken entgegenstehen. Von die-
ser Möglichkeit rechtzeitig Gebrauch zu ma-
chen, dürfte im Interesse deutscher Unter-
nehmen liegen, die sich um einen Investor 
oder Mitgesellschafter aus dem Ausland 
bemühen. 
 
Die übliche Dynamik bei Unternehmenskäu-
fen wird eine vorauseilende Prüfung in der 
Praxis nicht immer zulassen. Zudem können 
Veräußerer und Erwerber durchaus ein legi-
times Interesse daran haben, die Transakti-
on zunächst im Stillen zu fixieren und erst 
danach an eine öffentliche Stelle zu treten. 
 
g. Prüfung nach Abschluss des  
g. Erwerbsgeschäfts 
 
Das Gesetz geht deshalb von dem Normal-
fall aus, dass eine Prüfung erst nach Ver-

tragsschluss stattfindet. In diesem Fall hat 
das Ministerium ab dem Vertragsschluss 
drei Monate Zeit, das Prüfverfahren einzulei-
ten. Innerhalb dieser drei Monate muss es 
dem Erwerber mitteilen, dass es eine Prü-
fung durchführen wird. Der Erwerber ist 
dann verpflichtet, dem Ministerium näher 
bestimmte Unterlagen über den Erwerbsvor-
gang zu übermitteln. Nach Eingang der voll-
ständigen Unterlagen hat das Ministerium 
weitere zwei Monate Zeit für die Prüfung und 
erlässt abschließend, mit Zustimmung der 
Bundesregierung, einen Verwaltungsakt, 
wenn es den Erwerb untersagen will. Be-
denkt man, dass das Zusammenstellen der 
Unterlagen bei einer komplexen Transaktion 
durchaus einige Zeit in Anspruch nehmen 
kann, so kann sich ein solches Verfahren 
auch bei professioneller Handhabung leicht 
über die fünfmonatige Bearbeitungsfrist des 
Ministeriums hinaus hinziehen. 
 
h. Durchsetzung von  
h. Untersagungsverfügungen 
 
Zur Durchsetzung einer Untersagung kann 
das Bundesministerium „die hierzu erforder-
lichen Maßnahmen“ anordnen, insbesondere 
kann es die Ausübung der Stimmrechte an 
dem erworbenen Unternehmen durch den 
ausländischen Erwerber untersagen oder 
einschränken oder einen Treuhänder bestel-
len, der die Rückabwicklung herbeiführt. 
Selbstverständlich ist gegen alle behördli-
chen Entscheidungen der Rechtsweg gege-
ben. Risiko und Dauer eines Gerichtsverfah-
rens, das unter Umständen bis zum Europä-
ischen Gerichtshof führen kann, dürften al-
lerdings manchen Investor von vornherein 
abschrecken. 
 
Fazit 
 
Das Gesetz zur Änderung des Außenwirt-
schaftsgesetzes sieht eine schärfere Kon-
trolle ausländischer Direktinvestitionen in 
Deutschland vor. Andere Länder verfügen 
bereits über ähnliche Regelungen. Dennoch 
wird von dem Gesetz ein abschreckendes 
Signal an bestimmte ausländische Investo-
ren ausgehen. 
 
Die Abwehrhaltung der Bundesregierung ist 
Ausdruck einer Besorgnis gegenüber devi-
senstarken Anlegern, die bei Direktinvestiti-
onen in Deutschland im Rahmen einer staat-
lichen Investitionsstrategie industriepoliti-
sche und geostrategische Zielsetzungen 
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verfolgen und den privatwirtschaftlichen 
Wettbewerb verzerren könnten. 
 
Der Frage, ob diese ängstliche Haltung in 
Bezug auf China gerechtfertigt ist, soll in 
einem weiteren Beitrag mit Blick auf Verlaut-
barungen chinesischer Stellen zur Expansi-
onsstrategie der chinesischen Wirtschaft 
nachgegangen werden. 
 
Der Autor: 
 
Dr. Jakob Riemenschneider ist Rechtsanwalt 
bei dem auf Restrukturierung und Transakti-
onen spezialisierten deutschen Beratungs-
unternehmen RölfsPartner. Er hat vorher als 
Rechtsanwalt in Shanghai ausländische 
Direktinvestitionen in China betreut. 
 
Kontaktdaten: 
 
jakob.riemenschneider@roelfspartner.de 
0049-211-6901-298 
 
RölfsPartner ist mit über 93 Millionen Euro 
Umsatz und über 600 Mitarbeitern an 10 
deutschen Standorten eine der führenden 
unabhängigen Wirtschaftsprüfungs- und 
Beratungsgesellschaften Deutschlands. Eine 
starke Teamorientierung und ein ganzheitli-
cher Beratungsansatz prägen die Arbeits-
weise von RölfsPartner: Wirtschaftsprüfer, 
Rechtsanwälte, Steuerberater, Management 
Consultants und Restrukturierungsexperten 
arbeiten interdisziplinär eng zusammen. 
 
International ist RölfsPartner durch die Mit-
gliedschaft bei Baker Tilly International in 
allen wichtigen Industrienationen vertreten. 
Baker Tilly International ist mit über 25.000 
Mitarbeitern in 110 Ländern das achtgrößte 
internationale Netzwerk unabhängiger Wirt-
schaftsprüfungs- und Beratungsgesellschaf-
ten. 
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Inhaber von Geistigem Eigentum stehen 
häufig vor dem Problem, dass schutz-
rechtsverletzende Produkte, bei denen es 
sich regelmäßig um schlechte Kopien der 
Originalprodukte handelt, auf Messen 
ausgestellt und präsentiert werden. 
 
Bei den Verletzern handelt es sich oftmals 
um Unternehmen aus Ländern, in denen die 
Geltendmachung von Schutzrechten teilwei-
se schwierig ist bzw. einen hohen Kosten- 
und Zeitaufwand erfordert. 
 
Mit diesen Schwierigkeiten sehen sich nicht 
nur die dafür bekannten Branchen wie Mar-
kenartikelhersteller konfrontiert, sondern 
immer mehr der Maschinenbau und die E-
lektronikindustrie. In Deutschland ist dieses 
Problem angesichts zahlreicher internationa-
ler Handelsmessen von besonderer Bedeu-
tung. 
 
Inhaber von Geistigem Eigentum stehen den 
Rechtsverletzungen jedoch keineswegs 
schutzlos gegenüber. Das deutsche Recht 
bietet eine vergleichsweise gute Grundlage, 
um das Ausstellen und Präsentieren schutz-
rechtsverletzender Produkte auf Messen 
effektiv unterbinden zu können. 
 
Insbesondere folgende drei Maßnahmen 
sollten von Rechtsinhabern in Erwägung 
gezogen werden: 
 
Einstweilige Verfügung 
 
Der Antrag auf eine einstweilige Verfügung 
ist das traditionelle Mittel, um Verletzungen  

 
zu unterbinden. Einstweilige Verfügungen in 
Marken-, Geschmacksmuster- und Urheber-
rechtsfällen werden häufig ohne Anhörung 
der Gegenseite erlassen – falls erforderlich 
innerhalb von wenigen Stunden – und kön-
nen dann im Wege der Zustellung durch 
einen Gerichtsvollzieher auf der Messe so-
fort vollstreckt werden. Die verletzenden 
Produkte können in der Regel beschlag-
nahmt und verwahrt werden, bis der Fall 
endgültig entschieden wird. Die Gerichte 
sind grundsätzlich auch bereit, solche einsei-
tigen einstweiligen Verfügungen in Patent-
sachen zu erlassen, sofern der jeweilige Fall 
sich dafür eignet (Offensichtlichkeit der Ver-
letzung, keine erheblichen Zweifel hinsicht-
lich der Gültigkeit, Eilfall). In diesem Sinne 
stellt dieses traditionelle Mittel noch immer 
einen bedeutsamen Weg dar, um Rechte 
aus Geistigem Eigentum auch auf Messen 
durchzusetzen. 
 
Grenzbeschlagnahme 
 
Ein weiteres und sehr effektives Mittel zur 
Durchsetzung gewerblicher Schutzrechte ist 
der Antrag auf Grenzbeschlagnahme. Anträ-
ge auf Grenzbeschlagnahme werden in ei-
nem formellen, unkomplizierten Verfahren 
bewilligt. Soweit der Zoll verdächtige Pro-
dukte identifiziert, verhindert dieser die Frei-
gabe der verdächtigen Ware. In einem sol-
chen Fall hat der vermeintliche Verletzer 10 
Tage Zeit, um der Aussetzung der Überlas-
sung zu widersprechen. Andernfalls werden 
die festgehaltenen Waren der Vernichtung 
zugeführt. Wird hingegen ein Widerspruch 
gegen die Aussetzung der Überlassung  

Durchsetzung von geisti-
gem Eigentum auf Messen 
in Deutschland 
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eingelegt, hat der Rechteinhaber die Mög-
lichkeit, die Einleitung eines gerichtlichen 
Verfahrens wie einen Antrag auf Erlass einer 
einstweiligen Verfügung zu beantragen. Ob-
wohl der Zoll nicht in der Lage ist, sämtliche 
Importe zu kontrollieren, tragen eine gute 
Zusammenarbeit mit den Zollbehörden so-
wie Hinweise von Schutzrechtsinhabern 
regelmäßig dazu bei, die Grenzbeschlag-
nahme zu einem effektiven Instrument zur 
Durchsetzung gewerblicher Schutzrechte zu 
machen. 
 
Strafrechtliche Maßnahmen 
 
Eine dritte Möglichkeit zur Durchsetzung von 
gewerblichen Schutzrechten ist die Einschal-
tung der Staatsanwaltschaft, da eine vor-
sätzliche Verletzung von Geistigem Eigen-
tum eine Straftat darstellt. Eine Strafanzeige 
sowie die Übermittlung detaillierter Informa-
tionen über das Schutzrecht und die bean-
standete Verletzungshandlung im Vorfeld 
können die Staatsanwaltschaft überzeugen, 
auch kurzfristig auf Messen einzugreifen und 
verletzende Produkte zu beschlagnahmen. 
Seit einigen Jahren steigt die Anzahl der 
strafprozessualen Beschlagnahmen durch 
die Staatsanwaltschaft kontinuierlich an. 
Betroffen sind insbesondere die Fälle wie-
derholter vorsätzlicher Produktpiraterie so-
wie die Verletzung von sogenannten Stan-
dardpatenten. 
 
Die Autoren 
 
Dr. Peter Meyer ist Partner der Rechtsan-
waltskanzlei Simmons & Simmons 
 
Dr. Zhaoxia Chen ist Foreign Counsel der 
Rechtsanwaltskanzlei Simmons & Simmons 
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Dr. Jürgen Heraeus 

                      
Am 13. Januar traf der Präsident des 
CIHD, Prof. Wolfgang Luan mit Dr. Jürgen 
Heraeus, dem Aufsichtsratsvorsitzenden 
der Heraeus Holding GmbH in Hanau zum 
Meinungsaustausch über die CIHD Stra-
tegien 2009 zusammen. Herr Dr. Heraeus 
ist Vorsitzender des Arbeitskreises China 
des Asien-Pazifik-Ausschusses der Deut-
schen Wirtschaft (APA) und Vizepräsi-
dent des CIHD. 

Die folgenden Auszüge aus dem Proto-
koll geben einen Überblick über die Inhal-
te des gemeinsamen Gesprächs. Das 
Protokoll führte Herr Robert Elsner, Ge-
schäftsführer des CIHD. 
 
Ziel des Gesprächs 
 
Herr Prof. Luan bittet Herrn Dr. Heraeus um 
seine Meinung bei der Ausarbeitung einer 
neuen Strategie für den CIHD. Konkret geht 
es darum, welchen Service der CIHD künftig 
anbieten kann, um seine Einnahmeseite zu 
stärken und neue Mitglieder zu gewinnen. 
 
Ausrichtung des CIHD 
 
Herr Prof. Luan führt aus, dass der CIHD für 
seine Mitglieder in zwei Bereichen tätig ist: 
 
1. Individuelle Beratung durch die Präsidi-

umsmitglieder des CIHD 
2. Vermittlung von Kunden und Geschäfts-

partnern für neue Projekte in Deutsch-
land und China 

 
 

Messen
 
Herr Dr. Heraeus geht auf internationale 
Messen in Deutschland als ein neues Betä-
tigungsfeld für den CIHD ein. Deutsche 
Messen, auf denen Chinesen ausstellen, 
bieten folgende Möglichkeiten für den CIHD: 
 
� Sie stellen einen Pool potenzieller chine-

sischer Mitglieder dar 
� Der CIHD kann in Abstimmung mit deut-

schen Messebetreibern chinesische 
Aussteller gegen Honorar darauf vorbe-
reiten, was auf deutschen Messen er-
laubt ist und was nicht (� Stichwort: 
Plagiate) 

� Der CIHD kann Messe-Rundgänge für 
seine Mitglieder organisieren 

 
Veranstaltungen 
 
Herr Elsner berichtet von verbandsinternen 
(Stammtische) und öffentlichen Veranstal-
tungen (Wirtschaftsforen) des CIHD. Für 
2009 soll eine neue verbandsinterne Veran-
staltung mit dem Namen China Round Table 
exklusiv für Mitglieder aufgelegt werden. 
 
Herr Dr. Heraeus stellt sich als Referent und 
Ansprechpartner für die mittelständischen 
Mitglieder des CIHD zur Verfügung. Auch 
Herr Prof. Luan beabsichtigt, die deutschen 
Mitgliedsunternehmen im Rahmen eines 
CIHD Präsidiumssprechtages zu beraten. 

CIHD Strategien 2009 
 
Prof. Luan im Meinungsaus-
tausch mit Dr. Jürgen Heraeus
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Schienenflurbahn mit Dieselantrieb 

                      
Becker Mining Systems ist ein führender 
Systemlieferant für Bergwerksinfrastruk-
tur mit Hauptsitz in Friedrichsthal im 
Saarland. Das Unternehmen beschäftigt 
1.350 Mitarbeiter an Standorten in den 
wichtigen Bergbauregionen weltweit. Be-
cker Mining Systems ist neben Deutsch-
land auch mit Niederlassungen in Frank-
reich, Polen, Russland, China, Südafrika, 
Australien, den USA und Kanada sowie in 
Chile vertreten. Im Unternehmen wird seit 
25 Jahren eine konsequente Internationa-
lisierungsstrategie verfolgt. Bereits 1983 
gründete Walter Becker in Südafrika die 
erste ausländische Tochtergesellschaft. 

Becker zählt die größten Bergbauunterneh-
men zu seinen Kunden und entwickelt, pro-
duziert und vertreibt Produkte aus den Spar-
ten Energieverteilung, Automatisierung, 
Kommunikation, Transporttechnik und Aus-
bautechnik. Die Produkte von Becker erfül-
len höchste Anforderungen vor allem für den 
Einsatz in explosionsgefährdeten Bereichen. 
Die Produkte zeugen von 45 Jahren Erfah-
rung und liefern effiziente Technik auch un-
ter extremen Belastungen unter Tage. 
 
Mit endis präsentiert Becker ein Komplett-
system zur sicheren und flexiblen Energie-
verteilung unter schwierigsten Bedingun-
gen. Es bietet für jede Applikation maßge-
schneiderte, flexibel zu installierende Pro-
dukte an, die dank robuster Bauweise eine 
lange Lebensdauer garantieren. Produkte im 
Bereich endis sind beispielsweise Trans-
formatoren, Schaltgeräte und Hochspan-
nungs-Steckersysteme. 

 

 
„TransSwitch“ von Becker Mining 

 
mincos bietet leistungsfähige Automatisie-
rungslösungen, welche die umfassende 
Steuerung und Kontrolle der Arbeitsprozes-
se auf allen Ebenen eines modernen Berg-
werks ermöglichen und so höchste Effizienz 
und Betriebssicherheit gewährleisten. Zum 
Bereich mincos gehören die Steuergeräte 
MINING MASTER und MINCOS MMC, 
Wechselsprechgeräte, Not-Aus-Schalter 
sowie Lichtwellenleitertechnologie- und 
VoIP-Produkte, die auf neuester Technik 
basieren. 
 
Für die lückenlose Kommunikation unter 
Tage sorgt die Kommunikationstechnik 
smartcom. Mobile Funklösungen ermögli-
chen die Sprach- und Datenübertragung im 

Becker Mining Systems AG 
 
Know-how � performance � reliability 
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Bergwerk sowie im Tunnelbau: Mit Tagging 
& Tracking, dem Funksystem zur Standort-
bestimmung von Personen und Fahrzeugen, 
Leaky Feeder, der umfassenden Lösung für 
den Sprech- und Datenfunk und CAS (colli-
sion avoidance systems), dem Frühwarnsys-
tem, das Unfälle zwischen großen Fahrzeu-
gen und Personen im Bergwerk verhindern 
soll. 
 

 
Bergmann am MINING MASTER 

 

 
 

Bergmann unter Tage mit WLAN Handy 
 
minetrans sind Transportsysteme, die mit 
langjähriger Erfahrung und ausgereifter 
Technik den schnellen und sicheren Trans-
port von Mensch und Material unter Tage 
garantieren. Das Produktportfolio reicht von 
Schienenflurbahnen, die große Lasten in 
stark geneigten Strecken transportieren kön-
nen, über Einschienenhängebahnen und 
Sessellifte bis hin zu Bandanlagen und 
Pumpen. 

Produkte aus dem Bereich Ausbautechnik 
stehen für die Sicherheit im Bergbau. Hier 
produziert das Unternehmen individuell auf 
den Kunden zugeschnittene Hohlraumstütz-
systeme für den sicheren Streb- und Stre-
ckenausbau. Die von der Becker-Gruppe 
entwickelten Schilde und mechanischen 
Stützsysteme sichern Strebe und Strecken 
während und nach dem Abbau. 
 

 
 

Dr.-Ing. Franz Becker 
 
Die Erfolgsgeschichte von Becker Mining 
Systems im chinesischen Markt fing bereits 
Mitte der neunziger Jahre an, als das Unter-
nehmen ein erstes Joint Venture in China 
gründete. Heute betreibt das Unternehmen 
Niederlassungen in Tianjin und in Changzhi, 
in der Provinz Shanxi mit 150 Mitarbeitern, 
wo Automatisierungssysteme, Schaltgeräte 
und Transformatoren produziert werden. 
 
Ganz aktuell kann das Unternehmen einen 
weiteren Erfolg in China verbuchen. Mit dem 
Bergwerksbetreiber SDIC Xinji Energy Com-
pany Ltd. hat Becker einen Vertrag zur Liefe-
rung der Automatisierung und Energietech-
nik abgeschlossen. Bis Oktober 2009 soll die 
Förderung im neu entstehenden Bergwerk 
Banji in der Provinz Anhui anlaufen. 
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GL-Pokale aus Glas 

                      
"Da ist das Ding!" schrie Olli Kahn, als er 
den DFB-Pokal Mitte April 2008 in den 
Berliner Nachthimmel streckte. Auch 
wenn mit diesem Erfolg das Ende seiner 
Karriere eingeläutet wurde, durfte Kahn 
am Tag seines Abschiedsspiels noch 
eine Trophäe in den Händen halten – und 
zwar eine, die auch schon Mehmet Scholl 
zu seinem Karriereende erhielt. Was 
Scholl bereits in seiner Vitrine stehen hat 
ist nun auch zwischen den vielen Aus-
zeichnungen von Olli Kahn zu bewun-
dern: Ein Pokal aus Kirchhellen. Geliefert 
von einem der vielen GL Kunden, wurde 
er dem "Titan" nach dem Spiel des FC 
Bayern gegen die Deutsche National-
mannschaft überreicht. 

Seit mehr als 35 Jahren ist der Firmengrün-
der Georg Langowski in der Welt der Sport 
und -Ehrenpreise zuhause und beliefert heu-
te als reiner Großhandel nationale und inter-
nationale Fachhändler. Pokale, Medaillen, 
Plaketten, Urkunden, Figuren, Glastrophäen 
– für nahezu jede Sportart und jeden Anlass 
gibt es adäquate Auszeichnungen, die die 
Ehrung zu einem unvergesslichen Augen-
blick werden lässt. 
 
Company Awards mit steigender Bedeu-
tung 
 
Nicht nur sportliche Erfolge sind Grund für 
die Auszeichnungen. Gerade in den letzten 
Jahren hat die formelle Anerkennung be-
trieblicher Leistungen enorm an Bedeutung 
gewonnen. Die Auszeichnung des besten 
Teams oder des erfolgreichsten Vertriebs- 

 
mitarbeiters ist in vielen Unternehmen längst 
fester Bestandteil der Unternehmenskultur. 
 
Ganz zu schweigen von den teilweise auf-
wändig gestalteten Auszeichnungen und 
Awards, die in den Foyers exklusiver Hotels 
und den Eingangshallen bedeutender Unter-
nehmenszentralen zu bewundern sind. - Als 
sichtbares Zeichen herausragender Leistun-
gen. 
 

 
Company Awards 

 
Weltweites Geschäft 
 
Bei dieser großen Bandbreite von der preis-
werten Medaille für sportliche Massenveran-
staltungen bis zum individuell gefertigten 
Award für den Industrie-Innovationspreis 
mag es kaum verwundern, dass der Bottro-
per Award-Spezialist längst über die Lan-
desgrenzen hinaus internationale Bekannt-
heit erlangt hat. 
 
GL Pokale zählt Shops und Agenturen in 
mehr als 30 Ländern der Welt zu seinen 

GL Pokale GmbH & Co. KG 
 
Die Welt der Ehrenpreise 
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Kunden. Vom Kamelrennen in Dubai bis zur 
Managerehrung in den Vereinigten Staaten 
findet der fachkundige Marktbeobachter Eh-
renpreise aus dem Hause GL, die bisweilen 
sogar containerweise zu den Fachhändlern 
in aller Welt geliefert werden. Mehrere hun-
derttausend Pokale und Millionen von Me-
daillen werden so jedes Jahr rund um den 
Globus vertrieben. 
 
Globalisiertes Beschaffungsmarketing 
 
Auch auf der Beschaffungsseite ist globales 
Denken angesagt. Pokalschalen aus Mai-
land oder der berühmte weiße Marmor aus 
Carrara, lange Zeit bestimmende Faktoren 
im Pokalmarkt, reichen längst nicht mehr 
aus, den Ansprüchen an Design und Vielfalt 
gerecht zu werden. Figuren aus Polyresin, 
Glastrophäen, Holzplaketten mit einem ed-
len Pianolackfinish und weitere, teilweise auf 
den Anlass individuell zugeschnittene Eh-
renpreise sind aus dem weitgefächerten GL 
Angebot nicht mehr wegzudenken. 
 
Früh startete Pokalpionier Georg Langowski 
erste Gehversuche mit chinesischen Liefe-
ranten, um gerade bei handgefertigten Glas-
artikeln Wettbewerbsvorteile zu erzielen –
und erlebte das, was noch heute viele Euro-
päer an den Rand der Verzweiflung bringt, 
die den Sprung ins Reich der Mitte wagen: 
Unterschiedliche Auffassungen über Quali-
tätsansprüche, Liefermengen und -zeiten 
sowie Missverständnisse  resultierend aus 
scheinbar gegensätzlichen Unternehmens-
kulturen. 
 

 
Produktion in China 

 
Derlei Anlaufschwierigkeiten sind längst Ge-
schichte. Heute gehören Lieferantengesprä-
che in den unterschiedlichen Provinzen und 
Messebesuche in den Zentren des internati-
onalen Handels zum Geschäftsalltag von 
Georg Langowski und Jörg Mülder, der im 

Zuge weiteren Wachstums mit in das Unter-
nehmen eingestiegen ist und selber über 
mehrjährige Chinaerfahrung verfügt. 
 

 
 

Herr Langowski (links), Herr Mülder 
 
Unterstützt werden die beiden während ihrer 
Aktivitäten vor Ort von chinesischen Part-
nern, die sowohl Lieferanten als auch die 
besonderen Ansprüche an die Produktion 
kennen und so als wertvolles Bindeglied 
zwischen Ost und West fungieren. Gerade 
die persönlichen Kontakte und das bewusste 
Auseinandersetzen mit Mentalität und Kultur 
sind nach Meinung der Herren Langowski 
und Mülder unverzichtbar, um deutsch-
chinesische Geschäftsbeziehungen erfolg-
reich zu gestalten. Diese Beziehungen nur 
aus der Entfernung zu pflegen, ist auf die 
Dauer nicht zu machen, wissen beide. 
 
Herausforderung Logistik 
 
Glas, Kunststoff, Resin und weitere Artikel 
finden per Containerschiff via Rotterdam 
ihren Weg ins zentrale Lager nach Bottrop. 
Hier werden Millionen von Einzelteilen re-
gistriert, katalogisiert und eingelagert. Über 
mehr als 3.500 m² erstrecken sich Lager und 
Produktion, wo dann aus den unterschied-
lichsten Komponenten die fertigen Trophäen 
entstehen, die wiederum weltweit vertrieben 
werden. Treffender lässt sich Globalisierung 
wohl kaum beschreiben. 
 

 

GL in Bottrop 
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Vortrag im Rahmen der „Master Class“ der CBS 

                      
Für Führungskräfte, die sich berufsbe-
gleitend mit einem Executive MBA weiter 
qualifizieren möchten, bietet die Cologne 
Business School – binational in Koopera-
tion mit der Maastricht School of Mana-
gement (MSM) – das geeignete Pro-
gramm.

Ziel der englischsprachigen, praxisorientier-
ten Weiterbildung mit dem inhaltlichen 
Schwerpunkt „International Business“ ist es, 
ambitionierte Führungskräfte optimal auf 
anspruchsvolle Management-Aufgaben in 
der internationalen Wirtschaft vorzubereiten. 
 
Der in Kooperation mit der Maastricht School 
of Management (MSM) angebotene Executi-
ve MBA mit Modulen in Deutschland, den 
Niederlanden und China richtet sich an Füh-
rungskräfte aller Branchen und vermittelt 
ihnen maßgebliche, fachübergreifende Kom-
petenzen für anspruchsvolle Führungsauf-
gaben im International Business: Marketing 
in a Global Context, Finance in International 
Markets oder Global Corporate Strategy sind 
einige der Inhalte. 
 
Innerhalb von 24 Monaten treffen sich die 
Teilnehmer insgesamt sechs Mal zu Modu-
len abwechselnd in Köln und in Maastricht. 
Zehn Tage lang bieten Vorlesungen, Semi-
nare, Gruppendiskussionen und vor allem 
auch Case Studies Gelegenheit zu intensi-
vem Austausch u.a. über Management-
Konzepte und Unternehmensstrategien. Ein 
siebtes Modul findet jeweils im Oktober zwei 
Wochen lang in Shanghai statt. Dort werden 
auch ortsansässige Unternehmen besucht. 

Modularer Aufbau von Vorteil 
 
Der modulare Studienaufbau bietet sowohl 
den Teilnehmern als auch ihren Arbeitge-
bern entscheidende Vorteile: Die Führungs-
kräfte sind im Gegensatz zu einem Vollzeit-
MBA nur für sehr kurze Zeit nicht in ihrem 
Unternehmen und haben andererseits die 
Möglichkeit, in den jeweils rund drei Mona-
ten zwischen den einzelnen Studienphasen 
deren Inhalte bereits unmittelbar in die Pra-
xis umzusetzen. Darüber hinaus fertigen die 
Teilnehmer eine Master Thesis an, in der sie 
in einer für ihr Unternehmen relevanten 
Thematik einen interdisziplinären Lösungs-
ansatz erarbeiten. Und im Gegensatz zu den 
berufsbegleitenden Programmen, in denen 
die Teilnehmer meistens Freitagabend und 
Samstag antreten, bleibt den Teilnehmern 
des modular aufgebauten MBA-Programms 
auch noch Zeit für ihr „social net“ wie Familie 
und Freunde. 
 
Ingenieure verschiedener Fachrichtungen, 
Banker, Consultants und versierte Marke-
ting-Spezialisten, erfahrene Personalmana-
ger und Unternehmer sowie Studentinnen 
und Studenten aus China und Dänemark, 
Brasilien, Italien und den Niederlanden re- 
präsentieren (neben deutschen Teilneh-
mern) nicht nur unterschiedliche Kulturkrei-
se, sondern des Weiteren auch eine große 
Bandbreite verschiedener Branchen. Dazu 
zählen u.a. Automotive, Branding, Marke-
ting, Banking, Health Care, Elektronik- und 
Verpackungsindustrie. Sie alle profitieren 
auch von der anerkannten Akkreditierung 
des Programms: Über die MSM, die den 

Köln – Maastricht – Shanghai: 
ein Executive MBA stellt sich 
vor 
 
Berufsbegleitendes Studium für 
Führungskräfte an der Cologne 
Business School 
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Gebäude der Cologne Business School 

 
akademischen Grad „Executive Master of 
Business Administration“ verleiht, ist das 
Programm u.a. von der renommierten Asso-
ciation of MBA (AMBA) und der Association 
of Collegiate Business Schools and Pro-
grams (ACBSP) akkreditiert. 
 
Interessiert? 
 
Regelmäßig bietet die Cologne Business 
School (CBS) Interessierten die Möglichkeit, 
Einblicke in Inhalte und Themen des Execu-
tive MBA-Studiums zu erhalten. Bei monat-
lichen Info-Sessions in der CBS präsentiert 
CBS-Prodekan Dr. Markus Raueiser das 
Executive MBA-Programm und aktuelle 
MBA-Studenten stehen als Gesprächspart-
ner zur Verfügung. 
 

 
Das binationale EMBA-Programm der Cologne 
Business School bereitet Führungskräfte be-
rufsbegleitend auf anspruchsvolle Management-
Aufgaben in der internationalen Wirtschaft vor. 
 
Im Rahmen einer „Master Class“ gibt es  
spannende Vorträge zu aktuellen Themen. 
 

 
So sprach zum Beispiel CBS-Professorin 
Dr. Elisabeth Fröhlich zu „Trends in Supply 
Chain Management“ und Prof. Dr. Klemens 
Skibicki berichtete über Wissenswertes zum 
Thema „Marketing in times of Web 2.0“. 
 
Interessierte sind herzlich zu den nächsten 
Info-Sessions eingeladen: 
 
Mittwoch, 22.04.2009 
Montag, 12.05.2009 
 
jeweils um 19 Uhr in der CBS-Lounge im 
Basement. 
 
Anmeldungen bitte an  
mba@cbs-edu.de. 
 
Weitere Termine auch unter 
www.cbs-edu.de > Executive MBA Pro-
gramm 
 
Das nächste EMBA-Programm startet im 
Juni 2009! 
 
Fragen beantwortet Studienberaterin 
Dipl.-Ök. Christine Berke unter 
0221 / 93 18 09-28 oder 
mba@cbs-edu.de. 
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